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Report #8708213

1. Einleitung

"Lesen ist eine Zeitreise, ein Abenteuer und der Schlüssel zum Wissen – und der Grundstein dafür wird 

bereits im Grundschulalter gelegt." Diese metaphorische Betrachtung der Leseerfahrung hebt die essenzielle 

Bedeutung des Lesens hervor, insbesondere in den formativen Jahren der Kindheit. In einer Zeit, in der 

Texte und geschriebene Informationen allgegenwärtig sind, ist es unabdingbar, dass Individuen nicht nur die 

Fähigkeit besitzen, Worte und Sätze zu dekodieren, sondern auch komplexe Texte zu verstehen, kritisch zu 

reflektieren und Wissen aus ihnen zu schöpfen. In diesem Zusammenhang wird die Förderung der 

Lesekompetenz im Grundschulalter zu einem zentralen Thema der pädagogischen Forschung und Praxis.

Die Lesekompetenz ist ein multidimensionales Konstrukt, das über die reine Fähigkeit zum Entziffern von 

Buchstaben hinausgeht und kognitive sowie metakognitive Strategien umfasst, die es den Lernenden 

ermöglichen, Texte zu verstehen, zu interpretieren, zu bewerten und zu nutzen. Die Förderung dieser 

Kompetenz im Grundschulalter ist von zentraler Bedeutung, da sie eine entscheidende Grundlage für den 

weiteren Bildungsverlauf und die persönliche Entwicklung darstellt.

Die vorliegende Hausarbeit beabsichtigt, eine umfassende Analyse verschiedener didaktischer Methoden 

zur Förderung der Lesekompetenz im Grundschulalter vorzunehmen. Dabei wird nicht nur die Wirksamkeit 

dieser Ansätze betrachtet, sondern auch der Einfluss von Faktoren wie Motivation, Lesestrategien und 

familiärer Unterstützung auf den Erfolg der Methoden untersucht. Die Analyse fußt auf der Auswertung 

relevanter Literatur und Studien, die in den letzten Jahrzehnten sowohl national als auch international 

durchgeführt wurden.

Um ein klar strukturiertes Bild der Thematik zu zeichnen, wird zunächst der Forschungsstand mit Bezug auf 

Studien wie PISA und IGLU sowie die daraus resultierenden didaktischen Implikationen dargestellt. 

Anschließend erfolgt die methodische Auseinandersetzung mit den verschiedenen Ansätzen zur 

Lesekompetenzförderung. Die Betrachtung der Effektivität dieser Ansätze und die Rolle einflussreicher 

Faktoren bilden dabei den Kern der Hausarbeit. Die Analysemethodik umfasst dabei sowohl Literaturstudien 
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als auch den Vergleich von Unterrichtskonzepten und die Reflexion des Einflusses von Motivationsaspekten 

und familiärer Unterstützung. Es wird darauf verzichtet, eigene empirische Daten zu erheben, stattdessen 

basiert die Hausarbeit auf einer kritischen Synthese und Reflexion bestehender Forschungsergebnisse.

Die Gliederung der Hausarbeit orientiert sich an einer logischen Abfolge von theoretischen Grundlagen über 

die Analyse der Methoden bis hin zu praxisbezogenen Erkenntnissen. Nach einer grundlegenden Einführung 

in das Konzept der Lesekompetenz und die historische Entwicklung didaktischer Ansätze folgt die detaillierte 

Betrachtung verschiedener Unterrichtskonzepte wie dem Reciprocal-Teaching-Ansatz und der Vermittlung 

von Lesestrategien. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auch auf der Rolle digitaler Medien in der 

Lesekompetenzförderung. In den darauf folgenden Kapiteln werden die Effektivität der verschiedenen 

Methoden beurteilt und die einflussreichen Faktoren auf den Erfolg der Lesekompetenzförderung diskutiert. 

Die Hausarbeit schließt mit einer praxisbezogenen Reflexion und einem Blick auf die Lesekompetenz im 

Kontext schulischer Bildung ab.

2. Grundlagen der Lesekompetenzförderung im Grundschulalter

Dieses Kapitel befasst sich mit den wesentlichen Grundlagen der Lesekompetenzförderung im 

Grundschulalter. Es beleuchtet die Definition und das Konzept der Lesekompetenz, die historische 

Entwicklung didaktischer Ansätze sowie theoretische Modelle zur Lesekompetenz. Durch die detaillierte 

Analyse und Diskussion dieser Grundlagen wird die Basis für die nachfolgende Untersuchung spezifischer 

didaktischer Methoden und einflussreicher Faktoren auf den Erfolg der Lesekompetenzförderung gelegt.

2.1 Definition und Konzeptualisierung von Lesekompetenz

Lesekompetenz stellt ein multidimensionales Konstrukt dar, das weit über die mechanische Entzifferung von 

Schriftzeichen hinausgeht. Sie umfasst die Fähigkeit, Texte zu verstehen, zu nutzen, darüber zu reflektieren 

und in bestehende Wissensstrukturen zu integrieren. Diese komplexen Prozesse spiegeln sich in 

verschiedenen theoretischen Ansätzen wider, beispielsweise im kognitiven Modell des Leseprozesses oder 

im soziokulturellen Ansatz (vgl. BMBF 2005; Deutsches PISA-Konsortium et al. 2001). Jene Modelle 

2
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betonen die Interaktion zwischen individuellen Fähigkeiten und sozialen sowie kulturellen Faktoren.

Die Tiefenstruktur des Lesens umfasst unterschiedliche Ebenen des Verstehensprozesses, von der 

phonologischen Decodierung bis zur metakognitiven Steuerung eigener Leseaktivitäten (vgl. Deutsches 

PISA-Konsortium et al. 2001). Diese Differenzierung ermöglicht eine genauere Analyse der Lesefähigkeiten 

und -schwierigkeiten von Grundschulkindern, die für eine gezielte Förderung vonnöten ist.

Die Verknüpfung von Lesen und Denken zeigt, dass Lesekompetenz nicht nur ein Werkzeug des 

Wissenserwerbs ist, sondern eine Schlüsselkomponente kognitiver Entwicklung. Indem Lesende Texte 

dekodieren und interpretieren, bauen sie ihre Fähigkeiten zur kritischen Reflexion und zum analytischen 

Denken aus (vgl. BMBF 2005). Zudem verdeutlicht die soziale Dimension des Lesens, dass Lesekompetenz 

durch Interaktionen innerhalb sozialer Kontexte entwickelt und verfeinert wird, was auch die Bedeutung des 

Austausches mit kompetenteren Anderen hervorhebt (vgl. BMBF 2005).

Die von der PISA-Studie herausgearbeitete Lesekompetenz als Basiskompetenz verdeutlicht deren 

universelle Signifikanz. Mit einem internationalen Standardmittelwert und festgelegten Kompetenzstufen wird 

die Bedeutung der Lesekompetenz für Bildungserfolg und gesellschaftliche Partizipation unterstrichen (vgl. 

Deutsches PISA-Konsortium et al. 2001). So führt eine fundierte Lesekompetenz zu höheren 

Bildungschancen und beruflichem Erfolg, was ihre zentrale Rolle in der Gesellschaft untermauert.

Im didaktischen Kontext müssen Lehrkräfte eine progressive Verlagerung von lehrerzentrierten zu 

schülerzentrierten Methoden berücksichtigen. Die Einbindung von Lesestrategien und die Schaffung 

kooperativer Lernumgebungen, wie sie etwa im Reciprocal-Teaching-Ansatz verfolgt werden, sind 

entscheidend für eine individualisierte Förderung (vgl. Spinner 2004). Diese Paradigmenverschiebung hin zu 

einem schülerorientierten Ansatz, der Leser*innen als aktive Konstrukteur*innen von Bedeutung sieht, 

ermöglicht eine differenziertere und gezieltere Entwicklung der Lesekompetenz (vgl. Spinner 2004).

Die familiäre Unterstützung und die Motivation zum Lesen sind maßgeblich für die Entwicklung der 

Lesekompetenz. Die Vermittlung von Lesefreude im häuslichen Umfeld und die Schaffung von Leseanreizen 

sind essenziell, um grundlegende Lesegewohnheiten zu etablieren und eine langfristige Lesemotivation zu 
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sichern (vgl. Bartnitzky 2006). Dabei ist die Rolle der Eltern als Lesevorbilder und ihre Einbeziehung in den 

Leseförderungsprozess von unschätzbarem Wert (vgl. Bartnitzky 2006). Kooperative Modelle, die eine 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus vorsehen, tragen dazu bei, dass die Lesekompetenz der 

Kinder nachhaltig gestärkt wird.

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Definition und Konzeptualisierung von Lesekompetenz ein 

facettenreiches Feld ist, das sowohl kognitive als auch soziokulturelle Aspekte umfasst. Eine erfolgreiche 

Förderung der Lesekompetenz erfordert eine Synergie verschiedener Faktoren, insbesondere der engen 

Zusammenarbeit zwischen Bildungseinrichtungen und Familien.

2.2 Historische Entwicklung didaktischer Ansätze

Die didaktische Vermittlung von Lesekompetenz in Grundschulen hat sich im Laufe der Zeit erheblich 

gewandelt. Eine kritische Reflexion historischer und zeitgenössischer Ansätze offenbart die Notwendigkeit, 

Lehrmethoden stets an aktuelle pädagogische Erkenntnisse anzupassen, um den Lernenden eine 

kompetente Lesekompetenz zu ermöglichen.

Betrachtet man die historische Entwicklung, so zeigt sich ein Übergang von der Lautiermethode hin zu 

integrativen Ansätzen, die Lesen als aktive Bedeutungskonstruktion begreifen. Der Einfluss von Forschung 

und kognitiver Psychologie auf diesen Paradigmenwechsel ist unübersehbar. Frühere Methoden, die den 

Fokus auf den mechanischen Prozess des Lesens legten, wurden durch Modelle abgelöst, die das 

Textverständnis in den Vordergrund stellen und den Lernenden als aktiven Teilnehmer in den Leseprozess 

integrieren (vgl. Artelt et al. 2009; Universität des Saarlandes [kein Jahr]). Diese Entwicklung verdeutlicht, 

wie wissenschaftliche Erkenntnisse didaktische Ansätze prägen und so den Umgang mit Texten 

revolutionieren.

Die kognitive Psychologie hat gezeigt, dass Leseverständnis nicht allein durch die Dekodierungsfähigkeit, 

sondern durch die Anwendung von Strategien und kognitiver Verarbeitungsprozesse erreicht wird (vgl. Artelt 

et al. 2009). Die daraus resultierende Betonung von Lesestrategien hat die Entwicklung von Methoden 

vorangetrieben, die das eigenständige Erschließen von Texten fördern und die Lernenden zu einem 
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kritischen Umgang mit Inhalten anregen.

Begleitet von einem Zuwachs schülerzentrierter Ansätze, hat sich die Rollenverteilung im Unterricht 

gewandelt. Die traditionelle Lehrerdominanz wich interaktiven Formen des Lernens, in denen Peer-

Interaktionen einen hohen Stellenwert einnehmen (vgl. Läsche 2008). Diese methodische Neuausrichtung, 

unterstützt durch den positiven Einfluss der Kooperation zwischen Lernenden, betont die Wichtigkeit sozialer 

Lernumgebungen für die Lesekompetenzentwicklung.

In der Betrachtung sozialer Hintergründe ist eine Korrelation zwischen dem sozioökonomischen Status der 

Familie und der Lesekompetenz der Kinder erkennbar (vgl. Bengelsdorf 2009). Dieser Einfluss erfordert eine 

Anpassung didaktischer Methoden, die gleiche Bildungschancen für alle Schüler*innen ermöglichen und 

eine Kooperation zwischen Schule und Elternhaus anstreben, um bestehende Benachteiligungen 

abzubauen.

Die systematische Einführung von Lesestrategien im Unterricht ist ein weiterer Kernpunkt, der die 

Lesekompetenzentwicklung wesentlich unterstützt. Der bewusste Einsatz dieser Strategien in Kleingruppen 

fördert das selbstregulierte Lesen und verbessert das Textverständnis nachweislich (vgl. Läsche 2008). Die 

Herausforderung besteht darin, Lehrkräften praxisnahe Methoden an die Hand zu geben, die eine effiziente 

Implementierung dieser Strategien ermöglichen.

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die historische Entwicklung didaktischer Ansätze zur 

Lesekompetenzförderung von einer stetigen Anpassung an wissenschaftliche Erkenntnisse und 

gesellschaftliche Anforderungen geprägt ist. Die aktuellen Trends zeigen, dass eine erfolgreiche 

Lesekompetenzförderung eine Synthese verschiedener Strategien erfordert, die sowohl die individuellen 

Lernbedingungen als auch die soziokulturellen Kontexte der Schüler*innen berücksichtigt.

2.3 Theoretische Modelle zur Lesekompetenz

Die Lesekompetenz von Grundschulkindern ist ein zentrales Bildungsziel, da sie maßgeblich den Erfolg in 
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weiterführenden Bildungsetappen und darüber hinaus die Teilhabe am sozialen und beruflichen Leben 

beeinflusst. Eine Vielzahl theoretischer Modelle bietet hierzu Einblicke und Ansatzpunkte für die didaktische 

Förderung dieser essentiellen Kompetenz.

Im kognitiven Modell von Gough und Tunmer wird die Lesekompetenz als das harmonische Zusammenspiel 

zwischen der Dekodierungsfähigkeit, also der Umwandlung von geschriebenem Text in gesprochene 

Sprache, und dem Sprachverständnis aufgefasst. Dieses Modell betont die Notwendigkeit, sowohl auf die 

technische Beherrschung des Lesens als auch auf ein umfassendes Verständnis der Sprache Wert zu legen 

(vgl. Deutsches PISA-Konsortium et al. 2001). Eine didaktische Herausforderung besteht darin, Strategien 

zu vermitteln, die neben der reinen Worterkennung auch das globale Textverständnis unterstützen. Die 

Betonung dieses dualen Ansatzes lädt dazu ein, Unterrichtskonzepte zu überdenken und solche Methoden 

zu entwickeln, die beide Aspekte des Leseprozesses gleichermaßen stärken.

Neben diesem kognitiven Ansatz unterstreichen soziokulturelle Theorien, allen voran jene von Vygotsky, die 

soziale Eingebundenheit der Lesekompetenz. Lesen wird als soziales Phänomen verstanden, das durch 

Interaktion und den Einfluss kultureller Werkzeuge geprägt ist (vgl. BMBF 2005). Aus diesen Erkenntnissen 

ergibt sich die Notwendigkeit, das Klassenzimmer zu einem Ort des sozialen Austausches und des 

gemeinschaftlichen Lernens zu machen. Mit der Implementierung von kooperativen Lernansätzen könnte 

daher nicht nur die Lesekompetenz gefördert werden, sondern auch die sozialen Kompetenzen der 

Schüler*innen.

Das Konzept der gestuften Lesekompetenz nach Spinner verdeutlicht, dass Schüler*innen im Laufe ihrer 

Entwicklung verschiedene Stufen der Lesebeherrschung durchlaufen. Diese Stufen reichen von elementaren 

bis hin zu fortgeschrittenen Fähigkeiten und legen den Grundstein für eine gezielte Förderung (vgl. Spinner 

2004). In der Praxis bedeutet dies, dass Lehrkräfte flexibel und adaptiv auf die individuellen Fähigkeiten von 

Schüler*innen reagieren müssen, um eine optimale Entwicklung zu gewährleisten. Die Betonung von 

regelmäßigen Bewertungen und Feedback kann Lehrer*innen dabei unterstützen, ihre Methoden den 

Bedürfnissen der Kinder anzupassen und ihnen gerecht zu werden.

Möller und Schiefele (2004) weisen auf die enge Verbindung zwischen der Lesemotivation und der 

1,4,23
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Ausbildung von Lesekompetenz hin. Eine hohe Lesemotivation ist demnach ein wichtiger Prädiktor für die 

Entwicklung von Leseinteresse und -fähigkeiten. Didaktische Ansätze, die diese Erkenntnis berücksichtigen, 

könnten Kindern helfen, eine lebenslange Bindung zum Lesen zu entwickeln und dadurch die Grundlage für 

eine kontinuierliche Verbesserung ihrer Lesekompetenz zu schaffen. Die Förderung einer intrinsischen 

Lesemotivation ist ein zentrales Anliegen, das sich in einer Steigerung der Lesefreude widerspiegelt und sich 

positiv auf die Lesekompetenz auswirkt.

Der Einfluss von sozioökonomischen Faktoren und familiärer Unterstützung auf die Lesekompetenz wird 

durch die Arbeit von Artelt et al. (2009) hervorgehoben. Schulische Ansätze zur Leseförderung müssen 

demnach der sozioökonomischen Realität von Schüler*innen und den damit verbundenen 

Herausforderungen Rechnung tragen. Präventive und interventive Maßnahmen, die eine enge Kooperation 

zwischen Schule und Elternhaus vorsehen, sind entscheidend, um soziale Disparitäten abzubauen und allen 

Kindern unabhängig von ihrem familiären Hintergrund die gleichen Bildungschancen zu eröffnen.

Abschließend wird deutlich, dass die theoretischen Modelle zur Lesekompetenz weitreichende Implikationen 

für die didaktische Praxis haben. Sie bilden eine wertvolle Grundlage für die Entwicklung von 

Förderansätzen, die kognitive und soziokulturelle Aspekte gleichermaßen berücksichtigen und den 

Schüler*innen gerecht werden. Die Konzeption und Umsetzung solcher Ansätze stellen jedoch eine 

fortlaufende Herausforderung im Bildungswesen dar, die Flexibilität, Kreativität und eine fortwährende 

Auseinandersetzung mit aktuellen Forschungserkenntnissen erfordert.

3. Analyse verschiedener didaktischer Methoden

In diesem Kapitel werden verschiedene didaktische Methoden zur Förderung der Lesekompetenz im 

Grundschulalter analysiert. Es werden sowohl traditionelle als auch moderne, schülerzentrierte Ansätze 

untersucht, wobei die Vermittlung von Lesestrategien und die Digitalisierung als zentrale Themen betrachtet 

werden. Durch die Analyse dieser Methoden soll deren Effektivität sowie die praktische Umsetzung im 

Schulalltag bewertet werden, im Hinblick auf die Optimierung der Lesekompetenzförderung und 

Berücksichtigung einflussreicher Faktoren.
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3.1 Unterrichtskonzepte zur Leseförderung

Die Leseförderung in Grundschulen hat sich von traditionellen, lehrerzentrierten Ansätzen hin zu 

schülerorientierten Methoden entwickelt, die den Lernenden stärkere Partizipation und Eigenverantwortung 

im Lernprozess einräumen. Dies spiegelt sich besonders in den Ansätzen des Reciprocal-Teachings wider, 

die Schüler*innen aktiv in den Prozess der Bedeutungskonstruktion involvieren und dadurch nicht nur das 

Leseverständnis, sondern auch die Fähigkeit zur Selbstregulation und zum kritischen Denken fördern (vgl. 

Kirschhock 2007).

Der traditionelle Frontalunterricht, charakterisiert durch einen einseitigen Wissensfluss von der Lehrkraft zu 

den Schüler*innen, hat zwar eine lange Geschichte, doch dessen Effektivität in Bezug auf die Leseförderung 

ist hinterfragenswert. Kritisiert wird vor allem die geringe Individualisierungsmöglichkeit und die 

Vernachlässigung der Förderung eigenständiger Lernprozesse (vgl. Helmke et al. 2010). Dies führt zu der 

Frage, inwiefern solche Methoden den heutigen Ansprüchen an eine effektive Leseförderung gerecht 

werden können.

Ein Wechsel zu schülerzentrierten Lernumgebungen ermöglicht hingegen, dass Schüler*innen als aktive 

Lernende wahrgenommen werden. Diese Umgebung fördert die Lesemotivation und unterstützt 

Schüler*innen, in dem sie den Lernprozess mitgestalten und Verantwortung für ihr eigenes Lernen 

übernehmen können (vgl. Kirschhock 2007). Hierbei wird der Paradigmenwechsel weg vom Frontalunterricht 

hin zu interaktiven und partizipativen Unterrichtsformen deutlich.

Der Reciprocal-Teaching-Ansatz ist ein Beispiel für eine solche innovative Methode. Indem Schüler*innen 

durch Fragenstellen, Zusammenfassen, Klären und Vorhersagen aktiv in den Lese- und Verstehensprozess 

eingebunden werden, entwickeln sie grundlegende Strategien zur Texterschließung und fördern gleichzeitig 

ihre metakognitiven Fähigkeiten (vgl. Kirschhock 2007). Die dadurch erzielten Erfolge sind insbesondere im 

Hinblick auf eine langfristige Lesekompetenz herauszustellen, die über die Schulzeit hinaus Bestand hat.

Die Effektivität dieser Ansätze kann jedoch nicht isoliert von Studienergebnissen und konkreten 
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Unterrichtsbeobachtungen bewertet werden. Es ist daher erforderlich, die Wirksamkeit von 

schülerzentrierten Methoden im Vergleich zu traditionellen Ansätzen eingehend zu untersuchen, um eine 

fundierte Basis für didaktische Entscheidungen zu schaffen (vgl. Helmke et al. 2010; Kirschhock 2007).

Darüber hinaus stellt die Integration kooperativer Lernstrukturen in den Klassenzimmerkontext einen 

weiteren Baustein dar, der positive Auswirkungen auf das Leseverständnis und die Lesekompetenz haben 

kann. Durch die Förderung von Zusammenarbeit und Austausch zwischen den Schüler*innen wird nicht nur 

das Textverständnis vertieft, sondern auch soziale Kompetenzen werden gestärkt (vgl. Kirschhock 2007).

Eine essenzielle Komponente erfolgreicher Leseförderprogramme ist die Kooperation zwischen Schule und 

Elternhaus. Durch die aktive Einbindung der Eltern können Leseerfahrungen der Kinder bereichert und die 

sprachliche Entwicklung unterstützt werden. Dies setzt jedoch voraus, dass Lehrkräfte die Eltern mit 

geeigneten Strategien zur Kooperation erreichen und Rahmenbedingungen schaffen, die eine kontinuierliche 

Leseförderung ermöglichen (vgl. Kollenrott et al. 2007).

Abschließend ist auf die Wichtigkeit integrativer Förderansätze hinzuweisen, die das Lesen mit anderen 

Disziplinen verknüpfen und dadurch das Interesse und die Lesemotivation der Schüler*innen erhöhen. Die 

damit einhergehende Kontextualisierung und der Anwendungsbezug tragen dazu bei, die Lesekompetenz zu 

erweitern und bieten Schüler*innen die Möglichkeit, Texte in Verbindung mit ihren eigenen Erfahrungen und 

Interessen zu setzen (vgl. Ludewig et al. 2023). Hierbei besteht allerdings die Herausforderung darin, solche 

Ansätze so in den Schulalltag zu integrieren, dass sie nachhaltig die Lesekompetenz fördern und gleichzeitig 

praktikabel bleiben.

3.2 Reciprocal-Teaching-Ansatz

Der Reciprocal-Teaching-Ansatz repräsentiert eine innovative didaktische Methode zur Förderung der 

Lesekompetenz im Grundschulalter, die sich durch die aktive Einbindung der Lernenden in dialogische 

Lernprozesse auszeichnet. Der Schwerpunkt liegt auf der interaktiven Aneignung von Lesestrategien, die 

durch gegenseitigen Austausch im Klassenzimmer gefestigt werden. Kirschhock (2007) hebt hervor, dass 

dieser Ansatz den Schüler*innen ermöglicht, durch Fragen zu stellen, Klärungen herbeizuführen, Inhalte 
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zusammenzufassen und Vorhersagen zu treffen, was den Lese- und Verstehensprozess signifikant 

bereichert. Durch dieses dialogische Vorgehen können Kinder nicht nur ihre Lesefertigkeiten, sondern auch 

ihre metakognitiven Kompetenzen entwickeln, da sie lernen, den eigenen Lernprozess zu überwachen und 

zu reflektieren.

Die aktive Modellierung der Lesestrategien durch Lehrkräfte spielt eine entscheidende Rolle für den Erfolg 

des Reciprocal-Teaching-Ansatzes. Hierbei demonstrieren die Lehrpersonen vor den Schüler*innen die 

Anwendung der Lesestrategien, um den Lernenden eine klare Vorstellung von der praktischen Umsetzung 

zu vermitteln. Dieses Vorbild schafft die Basis für die Eigeninitiative der Schüler*innen und erleichtert den 

Transfer der Fähigkeiten auf deren eigene Leseaktivitäten. Kirschhock (2007) zeigt auf, dass die 

Lehrermodellierung nicht nur die Lesekompetenz steigert, sondern auch zur Entwicklung von Autonomie und 

Selbstwirksamkeit der Lernenden beiträgt.

In der schrittweisen Übergabe der Verantwortung für den Lernprozess liegt ein weiterer Schlüsselaspekt des 

Reciprocal Teachings. Die sukzessive Übergabe der Strategien vom Lehrenden auf die Lernenden fördert 

die Selbstständigkeit und das selbstregulierte Lesen. Dieser Prozess bestärkt die Schüler*innen darin, 

gelernte Strategien eigenständig zu nutzen und ihre Lesefähigkeiten kontinuierlich zu erweitern. Kirschhock 

(2007) legt dar, dass die Eigenverantwortung der Schüler*innen für ihren Lernprozess essenziell für eine 

nachhaltige Lesekompetenzentwicklung ist.

Die erfolgreiche Umsetzung des Reciprocal Teachings ist eng verknüpft mit der Qualität der kommunikativen 

Interaktionen zwischen den Schüler*innen. Die Förderung kommunikativer Kompetenzen findet dabei in 

einer lernförderlichen Umgebung statt, in der Fehler als Lerngelegenheiten verstanden und genutzt werden. 

Kirschhock (2007) beschreibt, wie durch die Schaffung einer unterstützenden Atmosphäre, in der 

Schüler*innen ihre Gedanken frei äußern können, das gegenseitige Verständnis und die Lesekompetenz 

gesteigert werden. Peer-Assessment und Feedback sind dabei wichtige Werkzeuge, die es den 

Schüler*innen ermöglichen, unterschiedliche Textinterpretationen zu reflektieren und ihre Lernprozesse zu 

optimieren.

Abschließend ist es von Bedeutung, die Wirksamkeit des Reciprocal-Teaching-Ansatzes durch Evaluation 
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und Reflexion kritisch zu beurteilen. Die Betrachtung langfristiger Effekte dieser Methode zeigt auf, dass der 

Ansatz nicht nur kurzfristige Erfolge im Hinblick auf die Lesemotivation und -strategien erzielt, sondern auch 

langanhaltende Verbesserungen in der Lesekompetenz generiert. Kirschhock (2007) betont, dass 

regelmäßige Reflexionsprozesse und Anpassungen der Lehrpraxis zur kontinuierlichen Verbesserung der 

Leseförderung beitragen können. Eine differenzierte Betrachtung des Reciprocal Teachings im Vergleich zu 

anderen Methoden zeigt dessen spezifische Stärken auf und lässt mögliche Optimierungspotenziale 

erkennen.

3.3 Lesestrategien und ihre Vermittlung

Die Vermittlung von Lesestrategien stellt einen wesentlichen Baustein in der Leseförderung dar. Das 

didaktische Konzept der Textdetektive, wie es Bräuer (2002) beschreibt, bietet ein innovatives 

Unterrichtskonzept, das Schüler*innen systematisch an verschiedene Lesestrategien heranführt und somit 

auf dem Weg zur selbstregulierten Lesekompetenz unterstützt. Dabei werden insbesondere kognitive und 

metakognitive Strategien, wie das Unterstreichen wichtiger Textstellen oder das Überprüfen des eigenen 

Verständnisses, gefördert und die Selbstregulation innerhalb des Lesevorgangs betont. Diese Strategien 

ermöglichen es Lernenden, sich kritisch und reflexiv mit Texten auseinanderzusetzen, wodurch das 

Textverständnis vertieft wird.

Die Bedeutung des systematischen Einsatzes von Lesestrategien für die Leseleistung wird insbesondere bei 

der Gegenüberstellung von guten und schwächeren Leser*innen der vierten Klasse deutlich, wie durch die 

Untersuchungen von Badel (2003) bestätigt wird. Die Resultate ihrer Studie zeigen, dass leistungsstarke 

Schüler*innen regelmäßig auf ein Repertoire an kognitiven und metakognitiven Lesestrategien 

zurückgreifen, während schwächere Leser*innen eher zu oberflächlichen Lesarten neigen. Aus diesen 

Befunden lässt sich ableiten, dass die gezielte Vermittlung und Einübung von Lesestrategien im Unterricht 

notwendig ist, um auch schwächeren Leser*innen den Zugang zu einem tieferen Textverständnis zu 

ermöglichen und dadurch die Leseleistung insgesamt zu steigern.

Die positive Auswirkung von Lesetagebüchern, wie sie Höntges und Hellmich (2010) in ihrer Studie erörtern, 
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zeigt, dass diese eine signifikante Verbesserung der Lesekompetenz bei Grundschüler*innen bewirken 

können. Durch die regelmäßige Auseinandersetzung mit den eigenen Leseerfahrungen im Rahmen des 

Führens von Lesetagebüchern werden Schüler*innen zu aktiver Teilnahme und Selbstreflexion angeregt, 

was wiederum die Lesemotivation sowie das Verständnis für Texte steigert. Es handelt sich hierbei um ein 

praktisches Instrument, das zur Förderung metakognitiver Kompetenzen beiträgt und den Kindern 

ermöglicht, eigene Lesestrategien zu entwickeln und anzuwenden.

Die Individualisierung und Differenzierung des Leseunterrichts sind essentiell, um den heterogenen 

Lernvoraussetzungen von Schüler*innen gerecht zu werden. Badel (2009) hebt hervor, dass für eine 

effektive Leseförderung die Berücksichtigung der Interessen und Einstellungen der Schüler*innen 

unerlässlich ist. Die Differenzierung im Unterricht ermöglicht es, dass Lehrkräfte auf die individuellen 

Bedürfnisse der Schüler*innen eingehen und ihnen verschiedene Methoden und Zugänge zum Lesen bieten 

können. Hierbei wird die Rolle der Lehrkräfte als Promotoren der Lesestrategiekompetenz betont, indem sie 

für die gezielte Vermittlung und Anpassung von Lesestrategien sorgen, was insbesondere den schwächeren 

Leser*innen zugutekommt.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Förderung von Lesekompetenz im Grundschulalter durch 

die Vermittlung von Lesestrategien und deren Integration in den Unterricht maßgeblich beeinflusst und 

verbessert werden kann. Sowohl die Anwendung des Textdetektivprogramms als auch die Einführung von 

Lesetagebüchern und die Berücksichtigung individueller Lernbedürfnisse stellen dabei erfolgversprechende 

Ansätze dar, die in der didaktischen Praxis Beachtung finden sollten.

3.4 Digitalisierung und Lesekompetenz

Die zunehmende Präsenz digitaler Medien in der Lebenswelt von Grundschulkindern erfordert eine 

Anpassung der Leseförderungsstrategien. Digitale Texte bergen spezifische Herausforderungen durch 

interaktive Elemente wie Hyperlinks, deren intuitive Nutzung nicht vorausgesetzt werden kann (vgl. Müller 

2017). Um Schüler*innen auf den Umgang mit dieser Komplexität vorzubereiten, ist eine zielgerichtete 

didaktische Herangehensweise unerlässlich.
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Vor diesem Hintergrund stellt die Entwicklung von Lesestrategien für den digitalen Kontext eine wichtige 

Aufgabe dar. Die Fähigkeiten zur Quellenkritik und zum Umgang mit Multitasking-Situationen gewinnen an 

Bedeutung, um Schüler*innen in der digitalen Informationsflut zu orientieren und zu unterstützen (vgl. Müller 

2017). Kritische Medienkompetenz avanciert somit zu einem Kernbestandteil der Leseförderung, der in den 

Lehrplänen angemessen verankert sein muss.

Die Integration digitaler Medien wie Tablets und Smartphones in den Leseunterricht bietet die Möglichkeit, 

das traditionelle Leseangebot zu bereichern. Durch den Einsatz unterschiedlicher digitaler Formate, wie 

Hörbücher und E-Books, können individuelle Lernstile adressiert und das literarische Erleben intensiviert 

werden (vgl. Konrad-Lustig 2013). Dieser Medienmix trägt dazu bei, die Lesekompetenz durch die Vielfalt 

der Zugangsweisen zu stärken.

Die Variation des Medienangebots kann zudem maßgeblich zur Motivationssteigerung beitragen. Interaktive 

E-Books und Lern-Apps haben das Potential, das Interesse am Lesen zu wecken und die aktive 

Auseinandersetzung mit Texten zu fördern (vgl. Konrad-Lustig 2013). Die Motivation ist ein wesentlicher 

Faktor für eine erfolgreiche Lesekompetenzförderung, weswegen der Einsatz vielfältiger Medienformate von 

hoher didaktischer Bedeutung ist.

Digitale Medien schaffen neue Räume für gemeinschaftliche Leseerfahrungen. Trotz räumlicher Distanz 

ermöglichen sie den Austausch und das Teilen von Gedanken und Interpretationen. Dies kann zu einer 

intensiveren Beschäftigung mit Texten und einem tieferen Verständnis führen (vgl. Konrad-Lustig 2013). Die 

soziale Interaktion ist ein wichtiger Aspekt des Lernprozesses und findet im digitalen Zeitalter auch virtuell 

statt.

Die digitale Chancengerechtigkeit ist dabei ein zentraler Punkt, um sozioökonomische Ungleichheiten in der 

Bildung zu adressieren. Der Zugang zu digitalen Ressourcen darf nicht von der sozialen Herkunft abhängen, 

sondern muss als grundlegendes Recht aller Schüler*innen verstanden werden (vgl. Franz und Eichmann 

2022). Entsprechende Interventionsmaßnahmen sind zu entwickeln, um einen gleichberechtigten Zugang zu 

digitalen Lernmöglichkeiten zu sichern.
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Die Überlegenheit interaktiver und technologiebasierter Lehrmethoden gegenüber traditionellen Ansätzen 

wurde in Studien dokumentiert. Es zeigte sich, dass die Motivation und damit die Lesekompetenz durch den 

Einsatz moderner didaktischer Modelle signifikant gesteigert werden konnte (vgl. Becks und Gajic, ohne 

Jahr). Diese Erkenntnisse unterstreichen die Wichtigkeit, die Lehrmethoden stetig zu evaluieren und an die 

Anforderungen der digitalen Welt anzupassen.

Kritische Reflexionsprozesse sind essentiell, um die Erkenntnisse aus der Forschung sinnvoll in den 

Unterrichtsalltag zu integrieren. Die Frage nach der Generalisierbarkeit der Ergebnisse und deren 

Übertragbarkeit auf verschiedene schulische Kontexte sollte dabei stets berücksichtigt werden (vgl. Becks 

und Gajic, ohne Jahr). Nur so kann sichergestellt werden, dass alle Schüler*innen von den Vorteilen der 

Digitalisierung profitieren können.

4. Effektivität der Methoden zur Lesekompetenzförderung

Das folgende Kapitel untersucht die Effektivität verschiedener didaktischer Methoden zur Förderung der 

Lesekompetenz im Grundschulalter. Es wird auf die Messbarkeit der Effektivität eingegangen und 

vergleichende Analysen sowie Fallstudien beleuchten die Wirksamkeit unterschiedlicher Ansätze. 

Langfristige Auswirkungen auf die Lesekompetenz werden ebenfalls betrachtet, um umfassende Einblicke in 

die Nachhaltigkeit der Methoden zu gewinnen. Dieses Kapitel trägt somit entscheidend dazu bei, die 

Bewertung der Leseförderung im praktischen schulischen Kontext zu verankern und liefert wesentliche 

Grundlagen für die Optimierung zukünftiger pädagogischer Ansätze.

4.1 Methoden der Effektivitätsmessung

Die Messung der Effektivität von Lesefördermethoden stellt eine zentrale Herausforderung in der 

pädagogischen Forschung dar. Dabei ist die Auswahl adäquater Messinstrumente von essenzieller 

Bedeutung, um valide und reliable Daten zu erheben, die Aufschluss über den tatsächlichen Zuwachs an 

Lesekompetenz geben. Die Einsicht des Deutschen PISA-Konsortiums (2001), dass die Reliabilität solcher 

Tests international sowie national sehr hoch ist, verdeutlicht die Notwendigkeit, diese sorgfältig auszuwählen 
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und zu entwickeln. Es ist von Bedeutung, dass die Instrumente nicht lediglich Oberflächenmerkmale des 

Lesens erfassen, sondern vielmehr die Fähigkeit zur Textinterpretation, Reflexion und Integration in 

bestehendes Wissen abbilden.

In diesem Kontext stellt sich die Frage nach der Validität von Lesekompetenzmessungen, welche 

sicherstellen müssen, dass tatsächlich die intendierten Kompetenzen gemessen werden. Die Diskussion um 

die Gültigkeit ist insbesondere vor dem Hintergrund relevant, dass die eingesetzten Verfahren und 

Instrumente nicht nur die Leseleistung an sich, sondern auch metakognitive und strategische Fähigkeiten im 

Umgang mit Texten berücksichtigen sollten. In diesem Zusammenhang ist die Reliabilität von 

Messinstrumenten zu betrachten, die durch die PISA-Studien exemplifiziert wird. Es gilt zu analysieren, 

inwiefern die Instrumente in der Lage sind, konsistente Ergebnisse über verschiedene Messzeitpunkte zu 

generieren und welche Implikationen dies für die Praxis der Leseförderung hat.

In Bezug auf die Effektivität von Lesestrategien ist es unerlässlich, die verbalen Anwendungsmöglichkeiten 

in Kleingruppen zu beleuchten, die nach Läsche (2008) durch peer-gestützte Leseförderung positiv 

beeinflusst werden. Es ist wichtig zu thematisieren, wie solche Ansätze im Vergleich zu anderen Methoden 

wirken und welche langfristigen Auswirkungen sie auf die Entwicklung der Lesekompetenz haben könnten. 

Dabei ist die Untersuchung von Peer-Interaktionen von besonderer Relevanz, da Kleingruppenarbeit und der 

gegenseitige Austausch von Lesestrategien potenziell zu einer Vertiefung der Lesekompetenz beitragen 

können.

Für die empirische Forschung ist der Einsatz von Vergleichsstudien und Langzeitbeobachtungen von großer 

Bedeutung, um den Fortschritt durch diese Methoden messbar zu machen. Die Ergebnisse aus der Studie 

von Höntges und Hellmich (2010) bezüglich der Nutzung von Lesetagebüchern unterstreichen zum Beispiel 

den positiven Einfluss dieser auf die Lesekompetenz. Die Frage, wie solche empirischen Befunde praktisch 

umgesetzt werden und die Lehrmethoden nachhaltig beeinflussen können, muss daher kritisch reflektiert 

werden.

Schließlich sind die Selbstberichtsverfahren, die Hellmich und Höntges (2009) zur Erfassung von 

Lernstrategien bei Grundschulkindern beschreiben, auf ihre Bedeutung für die Messung der Wirksamkeit von 
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Lesefördermethoden zu prüfen. Es ist essentiell zu diskutieren, welche Konsequenzen sich aus der 

Anwendung dieser Verfahren für die Anpassung und Evaluation von Unterrichtsansätzen ergeben, und wie 

diese kritisch reflektiert und gegebenenfalls optimiert werden können.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Messung der Effektivität von Lesefördermaßnahmen ein 

komplexes Unterfangen ist, welches eine differenzierte Betrachtung erfordert und stets mit kritischen 

Reflexionsprozessen einhergehen sollte. Nur durch valide, reliable und an die schulische Praxis angepasste 

Messverfahren können fundierte Erkenntnisse über die Wirksamkeit von Lesefördermethoden gewonnen 

werden, die wiederum zur Verbesserung der didaktischen Arbeit beitragen.

4.2 Vergleichende Analysen und Fallstudien

Die Effektivität unterschiedlicher didaktischer Ansätze zur Förderung der Lesekompetenz im 

Grundschulbereich wird durch den Vergleich interaktiver Methoden mit traditionellen Unterrichtsmodellen 

deutlich. Die Studie von Becks und Gajic (ohne Jahr) liefert Evidenz für die Vorteile interaktiver Ansätze. Es 

wurde festgestellt, dass Schüler*innen, die interaktive Methoden nutzen, sowohl in ihrer Lesekompetenz als 

auch Motivation signifikante Fortschritte erzielen. Dies deutet darauf hin, dass die aktive Einbindung und 

Teilhabe der Lernenden im Unterricht nicht nur zu Verbesserungen im Bereich der Lesefähigkeit führen, 

sondern auch die intrinsische Motivation zum Lesen erhöhen. Traditionelle, lehrerzentrierte Methoden 

müssen angesichts solcher Befunde kritisch hinterfragt werden, da sie möglicherweise nicht in gleichem 

Maße an die Anforderungen einer zeitgemäßen und schülerorientierten Pädagogik angepasst sind.

Die Betonung der Notwendigkeit differenzierter didaktischer Ansätze resultiert aus der Anerkennung 

heterogener Lernergruppen im Grundschulbereich. Gajic und Becks (ohne Jahr) plädieren für individuelle 

Lernziele und soziale Interaktion, um die Lesekompetenz zu fördern. Maßgeschneiderte 

Unterrichtsmethoden, die auf die verschiedenen Fähigkeiten und Bedürfnisse von Lernenden zugeschnitten 

sind, positionieren sich somit als Schlüssel zu einer optimierten Leseförderung. Herausforderungen, die sich 

dabei ergeben, umfassen sowohl organisatorische als auch pädagogische Aspekte, die Lehrkräfte in ihre 

didaktischen Überlegungen einbeziehen müssen, um eine erfolgreiche Implementierung im Klassenzimmer 

zu gewährleisten.
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In der Diskussion um die Rolle des sozioökonomischen Status bei der Lesekompetenz heben Artelt et al. 

(2009) hervor, dass äußere Umstände wie die sozioökonomischen Bedingungen und der familiäre 

Hintergrund eine signifikante Rolle einnehmen. Die Konzeption und Implementierung von 

Leseförderprogrammen muss daher den Abbau von Bildungsungleichheiten zum Ziel setzen. 

Bildungseinrichtungen stehen hierbei in der Pflicht, adäquate Unterstützungsmaßnahmen zur Verfügung zu 

stellen, damit alle Schüler*innen faire Chancen auf die Ausbildung ihrer Lesekompetenz erhalten.

Die Anpassung von Textmaterial an die individuellen Voraussetzungen der Lernenden wird besonders bei 

Strommer (2012) betont. Insbesondere für Kinder aus nichtdeutschen Sprachräumen oder bildungsfernen 

Schichten ist eine solche Anpassung unerlässlich. Die Frage, wie Lehrkräfte Sachtexte so im Unterricht 

einsetzen können, dass sie sowohl unterstützend wirken als auch den Leseprozess fördern, ist elementar. 

Der Einsatz von selbst verfassten Texten kann dabei unterstützend wirken und zu einer verbesserten 

Lesekompetenz in den Leistungsgruppen beitragen.

Abschließend führen diese tiefgreifenden Analysen zur Erkenntnis, dass die Lesekompetenzförderung im 

Grundschulalter durch eine Kombination aus Interaktivität, Individualisierung und differenziertem Unterricht 

gestärkt wird. Die Berücksichtigung des sozioökonomischen Hintergrundes und die Anpassung der 

Lehrmaterialien an das Sprachniveau der Schüler*innen sind weitere wichtige Bausteine, um allen Kindern 

eine gleichberechtigte Bildungschance zu ermöglichen.

4.3 Langfristige Auswirkungen auf die Lesekompetenz

Die initiale Leseleistung von Schüler*innen im Grundschulalter ist nicht nur ein Indikator für den aktuellen 

Stand der Lesekompetenz, sondern ebenso ein prognostischer Marker für den weiteren Bildungsverlauf. Wie 

Cunningham und Stanovich (1997) betonen, ist ein früher und erfolgreicher Einstieg in das Lesen 

entscheidend. Dies legt nahe, dass das pädagogische Augenmerk besonders auf den Anfangsjahren der 

Lesekompetenzentwicklung liegen sollte, um solide Grundlagen zu schaffen, auf denen aufgebaut werden 

kann. Die Förderung der Lesekompetenz muss demnach bereits früh ansetzen und adressiert somit sowohl 

17

1

 Plagiarism   Similarities   Citations   References   Character replacement



pädagogische als auch bildungspolitische Bereiche, um die Weichen für zukünftigen Bildungserfolg zu 

stellen.

Ein Aspekt, der in diesem Zusammenhang eine zentrale Rolle spielt, ist die Entwicklung regelmäßiger 

Lesegewohnheiten. Cunningham und Stanovich (1997) zeigen auf, dass diese Gewohnheiten die 

Lesekompetenz nachhaltig positiv beeinflussen. Dies eröffnet Perspektiven für die Verankerung von 

Lesepraktiken im Schulalltag, die über traditionelle Methoden hinausgehen und zur Kultivierung einer 

intrinsischen Lesemotivation beitragen. Programme, die auf die Förderung von Lesefreude abzielen, könnten 

daher ein effektives Mittel sein, um Schüler*innen langfristig an das Lesen zu binden.

Die Lesekompetenz im Grundschulalter hat auch weitreichende Konsequenzen für die soziale Eingliederung. 

Durch die Stärkung der Lesefähigkeiten werden soziale Kompetenzen wie Empathiefähigkeit und 

kommunikative Fertigkeiten gefördert. Dieses Verständnis impliziert, dass Lesekompetenz nicht nur unter 

dem akademischen, sondern auch unter einem sozialen Gesichtspunkt zu betrachten ist, um eine 

umfassende Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen.

Eine fundierte Lesekompetenzentwicklung ist zudem nicht allein durch schulische Interventionen zu 

erreichen; die Rolle von Motivationstrainingsprogrammen, wie sie Möller und Schiefele (2004) beschreiben, 

ist ebenfalls zu würdigen. Diese Trainings können das Leseinteresse und die Motivation nachhaltig steigern 

und somit einen dauerhaften Beitrag zur Lesekompetenz leisten. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, 

Motivation als integralen Bestandteil in Förderprogrammen zu verankern und Lehrkräfte hinsichtlich 

motivierender Methoden zu schulen.

Das familiäre Umfeld und insbesondere die elterliche Unterstützung sind ebenfalls von großer Bedeutung für 

die langfristige Lesekompetenzentwicklung. Laut Wiescholek und Wiescholek (2018) ist die Interaktion 

zwischen Elternhaus und Schule für den Erwerb von Lesekompetenz im Grundschulalter entscheidend. Die 

Initiierung von Elternbildung und das Bereitstellen von Unterstützung für Eltern sind demnach wesentliche 

Elemente, um die Lesekompetenz zu fördern und Bildungsungleichheiten entgegenzuwirken.

In der familiären Lesekultur spiegeln sich häufig auch sozioökonomische Unterschiede wider. Ludewig, 
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Müller und Schmidt (2023) verdeutlichen, dass eine vielfältige Leseumgebung, in der regelmäßig vorgelesen 

wird, mit einer höheren Lesekompetenz korreliert. Daraus folgt die Notwendigkeit, Maßnahmen zu ergreifen, 

die alle Familien in die Lage versetzen, eine reichhaltige Leseumgebung zu schaffen. Dies reicht von der 

Bereitstellung von Büchern bis hin zur Organisation von Vorlesestunden, die auch online angeboten werden 

könnten, um eine breitere Erreichbarkeit zu sichern.

Abschließend ist es essenziell, die langfristigen Auswirkungen der Lesekompetenzförderung in Gänze zu 

erfassen und die vielfältigen Wege zu erkennen, die von der frühen Kindheit bis ins Erwachsenenalter 

führen. Die Diskussion zeigt, dass sowohl schulische als auch außerschulische Bemühungen – unter 

Einbezug des familiären Hintergrunds – erforderlich sind, um eine ganzheitliche Lesekompetenz zu 

etablieren, die akademische und soziale Integration über die Schulzeit hinaus fördert.

5. Einflussfaktoren auf den Erfolg der Lesekompetenzförderung

Das Kapitel untersucht die zentralen Einflussfaktoren auf den Erfolg der Lesekompetenzförderung im 

Grundschulalter. Im Fokus stehen dabei die Rolle der Motivation, die Bedeutung von Lesestrategien sowie 

die familiäre Unterstützung und der sozioökonomische Status. Durch die Analyse dieser Faktoren soll 

aufgezeigt werden, wie sie die Lesekompetenz nachhaltig beeinflussen und welche Maßnahmen erforderlich 

sind, um eine effektive Leseförderung zu gewährleisten. Diese Erkenntnisse tragen dazu bei, die 

didaktischen Methoden besser auf die Bedürfnisse der Schüler*innen abzustimmen und die Wirksamkeit der 

Lesekompetenzförderung zu optimieren.

5.1 Rolle der Motivation

Die Bedeutung der Lesemotivation für die Entwicklung von Lesekompetenz bei Grundschulkindern ist ein 

zentraler Forschungsbereich. Möller und Schiefele (2004) betonen, dass die intrinsische Motivation 

entscheidend für die Ausbildung der Lesefähigkeiten ist. Lesebegeisterte Grundschulkinder zeigen eine 

höhere Bereitschaft, sich mit Texten auseinanderzusetzen und die dafür notwendigen kognitiven 

Anstrengungen auf sich zu nehmen. Diese innere Antriebskraft führt dazu, dass Texte mit Interesse und 

Engagement gelesen werden, was sich wiederum positiv auf das Textverstehen auswirkt.
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Die Lesemotivation spielt ebenfalls eine wesentliche Rolle beim Zugang zu Texten unterschiedlicher Genres. 

Es zeigt sich, dass Kinder, die ein hohes Interesse am Lesen haben, eher bereit sind, sich mit einer Vielzahl 

von Textarten zu beschäftigen, was ihre Lesekompetenz in verschiedenen Kontexten fördert (Möller & 

Schiefele, 2004). Durch die Auswahl diverser Genres erhalten die Lernenden die Möglichkeit, nicht nur ihr 

Wissen zu erweitern, sondern auch verschiedene Textstrukturen kennenzulernen und deren Besonderheiten 

zu erfassen.

In ähnlicher Weise hat eine stark ausgeprägte Anfangsmotivation langfristige positive Effekte auf das 

Leseverhalten. Die regelmäßige Lesetätigkeit, welche durch anfängliches Interesse gefördert wird, ist eine 

fundamentale Komponente für die Aufrechterhaltung und Vertiefung der Lesekompetenz im Laufe der Zeit. 

Hierbei ist es von Bedeutung, dass die Förderungsmaßnahmen an die individuellen Interessen der Kinder 

angepasst werden, um die Motivation zu erhalten und zu stärken.

Möller und Schiefele (2004) verweisen zusätzlich auf die Bedeutung von Motivationstrainingsprogrammen, 

die nachweislich die Lesemotivation und -kompetenz verbessern können. Wichtig für die Gestaltung solcher 

Programme ist, dass sie auf die individuellen Bedürfnisse und Interessen der Kinder eingehen und diese in 

den Lernprozess einbeziehen. Ferner sollten die Trainings auf empirischer Forschung basieren, um eine 

solide Grundlage für die methodische Ausgestaltung und die Evaluation der Wirksamkeit zu haben.

Des Weiteren besteht eine positive Korrelation zwischen dem Interesse am Lesen und der Entwicklung von 

Lesekompetenz (Möller & Schiefele, 2004). Um dies zu unterstützen, ist es sinnvoll, Leseaktivitäten so zu 

gestalten, dass sie das Interesse der Kinder wecken und aufrechterhalten. Dies beinhaltet auch, dass eine 

altersgerechte Auswahl an spannenden und vielfältigen Themen und Genres zur Verfügung gestellt wird, 

damit die Kinder ein breites Spektrum an Leseerfahrungen sammeln können.

Die Interaktion von Feedback, Attributionen und Lesemotivation ist ebenfalls ein wichtiger Aspekt. 

Knickenberg und Knickenberg (2018) legen dar, dass Feedback von Lehrenden einen signifikanten Einfluss 

auf lesebezogene Attributionen, Selbstwirksamkeit und intrinsische Motivation haben kann. Insbesondere ist 
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es relevant, das Geschlecht der Lernenden zu berücksichtigen, da dieses die Wirkung von Feedback 

moderieren kann. Ziel muss es sein, ein Feedback zu entwickeln, das allen Schüler*innen zugutekommt und 

ihre Lesemotivation sowie Lesekompetenz steigert.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Rolle der Motivation für die Entwicklung der Lesekompetenz 

nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Sie ist ein integraler Bestandteil erfolgreicher Leseförderung, 

der die Grundlage für ein lebenslanges Leseinteresse legt.

5.2 Bedeutung der Lesestrategien

Die Vermittlung von Lesestrategien im Leseunterricht steht in direkter Korrelation zur Steigerung der 

Textverständniskompetenz der Schüler*innen. Dabei ist die didaktische Herausforderung, kognitive und 

metakognitive Strategien so zu integrieren, dass sie nicht nur als abstrakte Konzepte präsentiert werden, 

sondern als praktikable Werkzeuge, die von den Lernenden unmittelbar und effektiv genutzt werden können. 

So ist zu bemerken, dass der Unterschied in der Anwendung von Lesestrategien stark mit dem 

Lesekompetenzniveau korrespondiert, woraufhin die Förderung ebendieser Strategien als Mittel zur 

Leistungssteigerung dient (vgl. Badel 2003). Es gilt, das Lehrpersonal dahingehend zu schulen, Strategien 

gezielt und lernerzentriert zu vermitteln, sodass eine Anpassung an die individuelle Lernsituation stattfindet 

und die Diskrepanz zwischen lesestarken und -schwachen Schüler*innen verringert wird.

Die Frage, wie Lesestrategien im Unterricht unter Berücksichtigung individueller Schülerinteressen 

implementiert werden können, lässt sich mit dem Hinweis von Badel (2009) auf die Notwendigkeit einer 

differenzierten und an den Interessen der Lernenden orientierten Leseförderung beantworten. Dies 

beinhaltet die Anpassung von Lesestrategien an den Entwicklungsstand der Lernenden sowie den Einsatz 

von schülerzentrierten Lernspielen zur Strategieanwendung. Eine solche Praxis fördert neben dem 

Textverständnis vor allem die Lesemotivation. In diesem Kontext können die von Bräuer (2002) vorgestellten 

Textdetektiv-Spiele als ein innovatives Beispiel herangezogen werden, bei denen Lehrkräfte die Vermittlung 

und praktische Übung von Lesestrategien auf spielerische Weise umsetzen.

Eine Stärkung der Lesekompetenz durch die Integration von kooperativen Lernmethoden wird ebenfalls 
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hervorgehoben. Gardenier unterstreicht die positiven Effekte von kooperativen Lernstrukturen auf das 

Textverständnis und die Anwendung von Lesestrategien. Die Textportionierung und Teamarbeit erhöhen 

durch ihre motivierende Wirkung nicht nur die Aufmerksamkeit der Schüler*innen, sondern fördern auch die 

sozialen und kommunikativen Fähigkeiten, die für den Erwerb der Lesekompetenz von hoher Bedeutung 

sind (vgl. Gardenier). Es ist hervorzuheben, dass diese Methoden ein zusätzliches Element sozialen 

Lernens in den Leseprozess einbringen und somit auch die soziale Komponente der Lesekompetenz 

adressieren.

Schließlich bedarf es der synergetischen Verknüpfung von Lesekompetenz und selbstreguliertem Lernen. 

Bräuer (2002) liefert hierzu wichtige Einblicke, wonach Lehrkräfte dazu angehalten sind, Lesestrategien im 

Rahmen eines Konzepts des selbstregulierten Lernens zu vermitteln. Dies ermöglicht es Schüler*innen, die 

Effektivität ihres Lesevorgangs selbstständig zu überwachen und bei Bedarf Anpassungen vorzunehmen. 

Die Förderung von Selbstregulationsfähigkeiten ist somit nicht nur ein wichtiger Aspekt der Leseentwicklung, 

sondern befähigt die Lernenden auch, ihre Lesegewohnheiten und -strategien kontinuierlich zu reflektieren 

und zu optimieren.

In der Gesamtschau verdeutlichen die aufgeführten Forschungsergebnisse, dass ein mehrdimensionaler 

Ansatz erforderlich ist, der die Vermittlung von Lesestrategien in den Kontext differenzierten, 

interessenbasierten und kooperativen Lernens stellt. Es ist die Aufgabe der Lehrkräfte, eine Lernumgebung 

zu schaffen, die die Selbstwirksamkeit der Schüler*innen stärkt und ihnen ermöglicht, sich strategisch mit 

Texten auseinanderzusetzen, um so ihre Lesekompetenz effektiv zu fördern.

5.3 Einfluss der familiären Unterstützung

Die familiäre Umgebung und deren Ausstattung mit kulturellen Ressourcen spielen eine entscheidende Rolle 

in der Lesekompetenzentwicklung von Kindern. McElvany et al. (2009) zeigen in ihrer Studie, dass der 

sozioökonomische Status und der Bildungsgrad der Eltern signifikanten Einfluss auf die Lesefähigkeiten 

ihrer Kinder haben. Kinder aus Haushalten, die einen reichhaltigen Zugang zu Büchern und Leseanreizen 

bieten, entwickeln eher fortgeschrittene Lesefähigkeiten. Die familiäre Lesesozialisation zeigt dabei eine 

multifaktorielle Struktur, die eine differenzierte Herangehensweise in der Forschung und in pädagogischen 
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Programmen erfordert. Es gilt zu berücksichtigen, dass neben der Quantität und Qualität kultureller 

Ressourcen auch die familiäre Leseatmosphäre und die Vorbildfunktion der Eltern wesentliche Faktoren 

darstellen.

Ein positiv geprägtes Leseumfeld, in dem Eltern als fördernde Vorbilder agieren, wirkt sich förderlich auf die 

Lesemotivation und das Leseverhalten von Kindern aus. Die elterliche Einstellung zum Lesen kann demnach 

einen bedeutsamen Einfluss auf die Heranbildung der Lesekompetenz ausüben. Der aktive Einbezug von 

Eltern als lesefördernde Instanzen steht somit im Fokus der Betrachtung, da eine wertschätzende elterliche 

Haltung und ein positives Lesevorbild die Entwicklung der Lesekompetenz maßgeblich unterstützen können.

Die Bedeutung einer engen Verbindung zwischen Elternbildung und schulischer Leseförderung wird durch 

die Studie von Wiescholek und Wiescholek (2018) unterstrichen. Dabei zeichnet sich ab, dass speziell im 

frühen Stadium der Lesekompetenzentwicklung eine solide Unterstützung durch die Eltern entscheidend ist. 

Die Autoren stellen fest, dass eine intensive elterliche Begleitung, die über das bloße Vorlesen hinausgeht 

und vielmehr auf eine wechselseitige Interaktion während des Lesens abzielt, für die Entwicklung der 

Lesekompetenz von großem Wert ist. Hierbei wird deutlich, dass nicht nur die investierte Zeit, sondern vor 

allem die Qualität der elterlichen Unterstützung wesentlich ist.

Die elterliche Bildung ist laut Wiescholek und Wiescholek (2018) ein signifikanter Prädiktor für die 

Lesekompetenz der Kinder. Dies legt nahe, dass eine gezielte Förderung von Eltern mit geringerer Bildung 

notwendig ist, um deren Kinder in der Entwicklung von Lesekompetenz zu unterstützen und 

sozioökonomische Bildungsungleichheiten zu verringern. Hieraus ergibt sich die Forderung nach 

pädagogischen Interventionen, die Eltern in ihrer Unterstützungsrolle qualifizieren und sie befähigen, ihren 

Kindern effektive Lesestrategien nahezubringen.

Bartnitzky (2006) hebt die Relevanz der Förderung von Lesemotivation und der Einbindung von 

Lesestrategien innerhalb der Familie hervor. Es zeigt sich, dass insbesondere die Anleitung der Kinder zu 

einer aktiven und strategischen Auseinandersetzung mit Texten sowie das gemeinsame Gespräch über 

Inhalte bedeutende Faktoren für die Entwicklung des Textverständnisses und die kritische Reflexion sind. 
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Dies bekräftigt, dass eine familiäre Leseumgebung, die durch Neugier und Freude am Lesen geprägt ist, die 

Entwicklung von Lesemotivation und strategischem Textumgang unterstützt.

Abschließend zeigt sich, dass die Qualifizierung von Eltern für ihre unterstützende Rolle unerlässlich ist, um 

pädagogische Interventionen zur Lesekompetenzförderung erfolgreich zu gestalten. Hierfür ist es essenziell, 

nicht nur Informationen und Schulungen bereitzustellen, sondern auch praktische Maßnahmen zu 

implementieren, die Eltern dabei unterstützen, das Lesen als zentrale Bildungsaktivität zu handhaben. 

Besonders in Familien, die sozioökonomischen Herausforderungen gegenüberstehen, sollten Interventionen 

ansetzen, um den Zugang zu Buch- und Lesekultur zu verbessern und die Bedeutung der elterlichen Rolle 

zu stärken.

In der Gesamtbetrachtung ergibt sich ein umfassendes Bild des Einflusses familiärer Unterstützung auf die 

Lesekompetenz. Sie hebt die Komplexität der Lesesozialisation hervor und betont die Notwendigkeit, diverse 

Aspekte der familiären Einbettung, wie sozioökonomische Bedingungen, elterliche Bildung und die Qualität 

der Lesekultur, in pädagogischen Ansätzen zu berücksichtigen.

5.4 Sozioökonomischer Status und Bildungszugang

Die Korrelation zwischen dem sozioökonomischen Status (SES) von Familien und der Lesekompetenz ihrer 

Kinder stellt ein wiederkehrendes Thema in der Bildungsforschung dar. McElvany et al. (2009) verdeutlichen, 

dass materielle und kulturelle Ressourcen, die in der heimischen Lernumgebung verfügbar sind, wesentlich 

zur Entwicklung der Leseleistung beitragen. Dieser Befund legt nahe, dass der SES ein wichtiger Prädiktor 

für die Zugänglichkeit von Bildungsmaterialien ist und somit indirekt die Qualität der Leseförderung 

bestimmt. Die Herausforderung, die sich hieraus ergibt, ist die Identifizierung von Strategien, die den Mangel 

an familiären Ressourcen ausgleichen können, um jedem Kind unabhängig von dessen sozioökonomischem 

Kontext faire Bildungschancen zu ermöglichen.

Die Untersuchung der Beziehung zwischen dem SES und dem Zugang zu Bildungsressourcen offenbart ein 

Ungleichgewicht, das sich auf die Leseentwicklung von Kindern auswirken kann. McElvany et al. (2009) 

unterstreichen, dass insbesondere der Besitz von Büchern und der Zugang zu vielfältigen Leseangeboten in 
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der familiären Umgebung signifikante Einflussfaktoren für das Lesenlernen darstellen. Diesen Kindern wird 

möglicherweise eine umfassendere und tiefgreifendere Leseerfahrung zuteil, was für die Ausbildung 

elaborierter Lesekompetenzen unerlässlich ist. Die Verfügbarkeit dieser Ressourcen muss in pädagogischen 

Interventionen Berücksichtigung finden, um Ansätze zu entwickeln, die gezielt auf die Stärkung der 

Leseleistung in Ressourcen-armen Kontexten abzielen.

Einen weiteren kritischen Punkt stellt die Qualität der Lesesozialisation dar, die eng mit dem Bildungsgrad 

der Eltern verknüpft ist. Nach McElvany et al. (2009) prägen elterliche Einstellungen und Praktiken, die von 

ihrem Bildungsniveau beeinflusst werden, das Leseverhalten und die -kompetenz ihrer Kinder. Eltern mit 

höherer Bildung neigen dazu, die Bedeutung des Lesens für die kognitive und soziale Entwicklung ihrer 

Kinder zu erkennen und fördern daher aktiver die Lesekompetenzen. Diese Erkenntnisse fordern dazu auf, 

Bildungsprogramme zu konzipieren, die Eltern unabhängig von ihrem Bildungsstand in die Leseförderung 

einbeziehen und unterstützen.

Der SES wird oft auch als Indikator für Bildungsaspirationen der Familie gesehen. In der Untersuchung von 

Bengelsdorf (2009) wird aufgezeigt, dass Eltern mit höherem SES dazu neigen, in Bildung zu investieren 

und ambitionierte Bildungsziele für ihre Kinder zu setzen. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, auch in 

Familien mit niedrigerem SES Inspiration und Unterstützung zur Bildungsförderung zu liefern, um die 

Aspirationen und somit die Bildungschancen der Kinder zu erhöhen.

Interventionen zur Nivellierung von durch den SES bedingten Unterschieden in der Lesekompetenz sind von 

entscheidender Bedeutung. Bengelsdorf (2009) hebt hervor, dass Förderprogramme, die auf eine 

Verbesserung der Lesekompetenz abzielen, besonders in sozial schwächer gestellten Familien ansetzen 

sollten. Effektive Programme zeichnen sich durch eine zielgerichtete Unterstützung aus, die benachteiligte 

Kinder in den Mittelpunkt stellt und ihnen sowohl den Zugang zu Bildungsmaterialien als auch zu qualitativ 

hochwertiger Leseunterstützung ermöglicht.

Die Digitalisierung bietet neue Möglichkeiten, um Bildungsbarrieren zu überwinden, die mit dem SES 

einhergehen. Die Studie von Franz und Eichmann (2022) thematisiert, wie digitale Medien die 

Lesekompetenz durch veränderte Lern- und Lehrprozesse in der "Kultur der Digitalität" beeinflussen. Eine 
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Herausforderung besteht in der Sicherstellung, dass alle Kinder, unabhängig von ihrem sozialen 

Hintergrund, gleichermaßen von der Digitalisierung profitieren. Es besteht die Notwendigkeit, zu erforschen 

und zu fördern, wie digitale Kompetenzen und Infrastrukturen wirksam in Bildungsprogramme integriert 

werden können, um soziale Disparitäten zu verringern.

Die Bedeutung kompetenzorientierter Bildungsstandards als Instrument zur Erreichung von 

Chancengleichheit wird durch die Leitlinien der Universität des Saarlandes (kein Jahr) unterstrichen. 

Bildungsstandards können Lehrkräften helfen, die Lesekompetenzentwicklung aller Schüler*innen 

unabhängig von ihrem sozioökonomischen Hintergrund zu fördern. Hierbei ist kritisch zu hinterfragen, 

inwieweit die Bildungsstandards in der Praxis umgesetzt werden und ob sie den Lehrkräften konkrete 

Hilfestellungen für einen inklusiven Unterricht bieten.

In der Betrachtung langfristiger sozialer Interventionen auf die Lesekompetenz lässt sich aus den 

Ausführungen von Bengelsdorf (2009) ableiten, dass nachhaltige Förderprogramme gefordert sind, die 

kontinuierlich und integrativ ausgerichtet sind. Hierbei ist es wichtig, die Effektivität dieser Programme 

regelmäßig zu überprüfen und anzupassen, um eine langfristige Verbesserung der Bildungschancen zu 

gewährleisten.

Insgesamt zeigt sich, dass die Verbindung zwischen sozioökonomischem Status, familiären 

Bildungsressourcen und Lesekompetenz ein komplexes Feld darstellt, das tiefgreifende pädagogische und 

soziale Interventionen erfordert, um Chancengerechtigkeit im Bildungsbereich zu erreichen.

6. Lesekompetenz und ihre Förderung in der Praxis

Kapitel sechs beleuchtet praxisnahe Umsetzungen der Leseförderung und untersucht deren Effektivität und 

Herausforderungen. Besondere Aufmerksamkeit gilt individualisierten Förderprogrammen und der Rolle 

digitaler Medien. Zudem wird die Integration von Schule und Elternhaus als zentraler Faktor für eine 

erfolgreiche Lesekompetenzentwicklung diskutiert. Diese praxisorientierten Einblicke dienen der 

Verknüpfung theoretischer Ansätze mit realen Bildungspraktiken und deren Optimierung.
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6.1 Praxisbeispiele effektiver Leseförderung

In der praktischen Umsetzung von Lesefördermaßnahmen haben sich individualisierte Leseangebote als 

besonders wirkungsvoll erwiesen. Das KOLIBRI-Programm nutzt maßgeschneiderte Lesebücher, um Kinder 

entsprechend ihrer Interessen und Lesefähigkeiten zu fördern (vgl. Kollenrott et al. 2007). Die spezifische 

Ausrichtung auf die Bedürfnisse der Schüler*innen ermöglicht es, die Lesekompetenz gezielt zu stärken und 

gleichzeitig die Freude am Lesen zu erhöhen. Durch die individuelle Ansprache werden die Lernenden dort 

abgeholt, wo sie stehen, was eine differenzierte Förderung nicht nur erlaubt, sondern auch effektiv gestaltet.

Die Rückmeldungen von Lehrkräften und Eltern unterstreichen die positiven Effekte des KOLIBRI-

Programms auf die Lesemotivation der Kinder. Eine intensivierte Lesebereitschaft ist ein deutliches Indiz für 

das Gelingen der Fördermaßnahmen, wobei die intrinsische Motivation als ein wesentlicher Faktor für den 

Leseerfolg anzusehen ist (vgl. Kollenrott et al. 2007). Dies verdeutlicht die Relevanz von 

Motivationssteigerung als zentralem Element in der Leseförderung und ruft zugleich nach weiteren 

Untersuchungen hinsichtlich der Beständigkeit dieser Begeisterung über die Zeit.

Die Praxistauglichkeit des KOLIBRI-Programms wird durch die beobachtbare Leistungssteigerung der 

Kinder im Lesen bestätigt. Die Verbesserung von Leseflüssigkeit und Textverständnis weist auf die 

Effektivität des Ansatzes hin (vgl. Kollenrott et al. 2007). Diese Ergebnisse fordern dazu auf, den Fokus 

vermehrt auf adaptierbare Lesematerialien zu legen, um diese Art der Förderung weiter zu optimieren und 

flächendeckend in Schulen zu implementieren.

Der Reciprocal-Teaching-Ansatz wiederum stellt die kooperative Arbeit und den gegenseitigen Austausch in 

den Mittelpunkt. Durch die gemeinsame Anwendung von Lesestrategien innerhalb von Gruppen wird ein 

vertieftes Textverständnis sowie eine Verbesserung der Lesekompetenz erreicht (vgl. Kirschhock 2007). 

Forschungsbedarf besteht jedoch hinsichtlich der Frage, wie dieser Ansatz in großen und heterogenen 

Klassenstruktur effektiv umgesetzt werden kann, um den individuellen Lernbedürfnissen gerecht zu werden.

Die Steigerung der Lesekompetenz durch den Einsatz von Lesestrategien innerhalb des Reciprocal-
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Teaching-Ansatzes ist ein wesentliches Element dieses didaktischen Konzepts. Die Schüler*innen erlernen 

nicht nur den Umgang mit Texten, sondern auch das Lehren und Lernen untereinander, was die 

Leseleistung maßgeblich beeinflusst (vgl. Kirschhock 2007). Da die Methodik stark auf Interaktion setzt, 

könnte in zukünftigen Studien untersucht werden, welche Rolle das soziale Umfeld für den Erfolg dieses 

Ansatzes spielt.

Langfristige Auswirkungen des Reciprocal Teaching auf die Lesekompetenz sind im gesamten 

Bildungsverlauf zu beobachten. Die Kinder erlangen eine nachhaltige Befähigung im Umgang mit Texten, 

somit wirkt sich dieser Ansatz auch über den schulischen Kontext hinaus positiv aus (vgl. Kirschhock 2007). 

Hieran zeigt sich das Potenzial dieser Methode, Lebenskompetenzen zu vermitteln, die über das reine 

Textverständnis hinausgehen und grundlegend für eine mündige Teilnahme am gesellschaftlichen Leben 

sind.

Effiziente Klassenführung erweist sich als bedeutend für den Erfolg schulischer Leseförderung. Eine 

strukturierte und fokussierte Lernumgebung, wie sie Helmke et al. (2010) beschreiben, ist die Grundlage für 

konzentriertes Lernen und somit für die Vertiefung der Lesekompetenz. Es bedarf einer weiterführenden 

Auseinandersetzung mit Methoden, die es Lehrkräften ermöglichen, solch eine Umgebung dauerhaft 

aufrechtzuerhalten und störende Einflüsse zu minimieren.

Der Zusammenhang zwischen Klassenmanagement und Lesekompetenz zeigt sich in der Qualität des 

Lernumfeldes. Ein klares Regelsystem und eine effektive Zeitnutzung fördern ein störungsarmes Klima, das 

die Lesekompetenz unmittelbar unterstützt (vgl. Helmke et al. 2010). Zukünftig könnte der Frage 

nachgegangen werden, welche spezifischen Managementstrategien für die unterschiedlichen Phasen der 

Lesekompetenzentwicklung am wirksamsten sind.

Die Bedeutung einer praxisnahen Umsetzung von Leseförderung spiegelt sich in den Trainingsprogrammen 

wider, die Gold (2018) diskutiert. Lehrkräfte erhalten durch diese Programme die Möglichkeit, 

Lesekompetenz gezielt und kontinuierlich zu fördern. Noch sind jedoch Fragen zur optimalen Integration 

dieser Trainingseinheiten in den Schulalltag und deren Anpassung an unterschiedliche 

Lernvoraussetzungen offen.
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Abschließend lässt sich festhalten, dass die vorgestellten Praxisbeispiele effektiver Leseförderung 

aufzeigen, wie durch gezielte Methoden und Programme Lesekompetenz in der Grundschule nachhaltig 

gesteigert werden kann. Ein zukunftsorientierter Forschungsfokus könnte dabei auf der kontinuierlichen 

Evaluation und Anpassung dieser Ansätze liegen, um sie den sich wandelnden Bildungsanforderungen und 

Schülerbedürfnissen anzupassen.

6.2 Herausforderungen in der Umsetzung

Die Lesekompetenzförderung im digitalen Zeitalter bringt spezifische Herausforderungen mit sich, die eine 

Anpassung didaktischer Methoden erfordern. Becks und Gajic (ohne Jahr) verweisen darauf, dass im 

Rahmen der Leseförderung die Entwicklung einer differenzierten Medienkompetenz unerlässlich ist. 

Schüler*innen müssen befähigt werden, digitale Texte nicht nur rezeptiv zu nutzen, sondern sie auch kritisch 

zu hinterfragen. Die Kompetenz, zwischen relevanten und irrelevanten Informationen zu unterscheiden und 

Quellen zu evaluieren, ist in einer zunehmend digital geprägten Informationslandschaft essentiell. Die Frage, 

wie solche Kompetenzen im Rahmen des Leseunterrichts effektiv vermittelt werden können, bleibt nach wie 

vor ein zentraler Diskussionspunkt.

Die Integration digitaler Medien in den Unterricht stellt eine weitere Herausforderung dar. Lehrkräfte sehen 

sich mit der Aufgabe konfrontiert, ihren Unterricht so zu gestalten, dass digitale Medien einen Mehrwert für 

das Lese- und Textverständnis bieten. Dies erfordert nicht nur technische Fähigkeiten, sondern auch ein 

tiefes Verständnis für die Veränderung von Leseprozessen durch digitale Formate. Es gilt also, eine 

Lehrpraxis zu entwickeln, die Lernende in ihrem kritischen Umgang mit digitalen Medien stärkt und ihnen 

gleichzeitig ermöglicht, das Potenzial digitaler Texte voll auszuschöpfen.

Die Entwicklung geeigneter Fördermaterialien und Übungen zur Unterstützung des Lesens digitaler Texte 

stellt Lehrkräfte vor zusätzliche Herausforderungen. Es muss ein Bewusstsein dafür geschaffen werden, 

dass das Lesen im digitalen Raum andere Fähigkeiten erfordert als das Lesen gedruckter Texte. Die 

Besonderheiten des digitalen Lesens, wie das Navigieren in Hyperstrukturen und der Umgang mit 
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Multimodalität, müssen in den Leseunterricht eingebettet und gezielt trainiert werden. Dadurch entsteht ein 

verstärkter Bedarf an Ressourcen, die den spezifischen Anforderungen des digitalen Zeitalters Rechnung 

tragen.

Die Diskrepanz zwischen theoretischen Konzepten und der schulischen Realität spiegelt sich in mehreren 

Aspekten wider. Die von Strommer (2012) vorgeschlagenen Anpassungen von Unterrichtsmaterialien an die 

Bedürfnisse der Lernenden sind in der praktischen Umsetzung oft durch Ressourcenknappheit begrenzt. 

Lehrkräfte verfügen möglicherweise nicht über ausreichend Zeit oder Materialien, um entsprechende 

Anpassungen vorzunehmen, oder es mangelt an Fortbildungsmöglichkeiten, um innovative 

Lesefördermethoden kennenzulernen und anzuwenden.

Die Flexibilität des Schulsystems hinsichtlich der Individualisierung des Leseunterrichts ist häufig 

unzureichend, was die Bedürfnisse einzelner Schüler*innen vernachlässigt. Starre Curricula und 

Unterrichtspläne lassen wenig Raum für die Anpassung des Leseunterrichts an individuelle Förderbedarfe. 

Ein solches System läuft Gefahr, nicht allen Lernenden gerecht zu werden und deren individuelle 

Entwicklung zu hemmen.

Ein Professionalisierungsdefizit bei Lehrkräften im Bereich der Leseförderung wird ebenfalls deutlich. Die 

fehlende Professionalisierung, vor allem im Hinblick auf die Umsetzung innovativer Lesestrategien, ist ein 

kritischer Punkt. Fortbildungen und praktische Anleitungen zur Anwendung wirksamer Lesefördermethoden 

sind notwendig, um Lehrkräften die Kompetenzen zu vermitteln, die für eine erfolgreiche Leseförderung 

erforderlich sind.

Neben der Anpassung des Unterrichts an digitale Gegebenheiten spielen sozioökonomische Ungleichheiten 

eine wichtige Rolle hinsichtlich der Herausforderungen in der Leseförderung. Die von der Universität des 

Saarlandes (ohne Jahr) beschriebenen ungleichen Zugänge zu lesefördernden Ressourcen führen zu 

Disparitäten in der Lesekompetenzentwicklung. Schulische Förderprogramme müssen diese Ungleichheit 

auszugleichen versuchen, um allen Kindern gleiche Chancen auf eine umfassende 

Lesekompetenzentwicklung zu ermöglichen.
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Kompensatorische Bildungsangebote sind daher von großer Bedeutung. Diese müssen gezielt darauf 

ausgerichtet sein, sozioökonomische Nachteile zu überwinden und allen Kindern, unabhängig von ihrer 

Herkunft, den Zugang zu Bildung und Leseförderung zu erleichtern. Insbesondere die Bereitstellung von 

Lese- und Lernmaterialien in Schulen und öffentlichen Einrichtungen ist in diesem Kontext erfolgskritisch.

Die Förderung von Bildungspartnerschaften zwischen Schulen und Elternhäusern ist ein zentraler Aspekt, 

um sozioökonomische Barrieren zu überbrücken. Programme, die Elternbildung und Unterstützung bei der 

Leseförderung zu Hause bieten, können dazu beitragen, die Lesekompetenz von Kindern zu stärken und 

familiäre Lesekulturen zu fördern.

Die Frage, wie innerhalb des Leseunterrichts eine Balance zwischen der Notwendigkeit von 

Individualisierung und der Erfüllung von Bildungsstandards gefunden werden kann, bleibt bestehen. 

Lehrkräfte sind gefordert, kreativ mit Bildungsstandards umzugehen und diese in individuelle 

Unterrichtskonzepte zu integrieren. Die von Gajic und Becks (ohne Jahr) betonte Relevanz einer 

differenzierten Unterrichtsgestaltung fordert Lehrpersonen dazu auf, ihre didaktischen Ansätze kontinuierlich 

zu reflektieren und anzupassen.

Adaptive Testverfahren, die individuelle Leistungsniveaus und Lernfortschritte abbilden können, könnten 

einen Ausweg aus dem Spannungsfeld zwischen Individualisierung und Standardisierung darstellen. Hierfür 

ist jedoch weitere Forschungsarbeit erforderlich, um solche Instrumente zu entwickeln und in die schulische 

Praxis zu integrieren.

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Herausforderungen in der Umsetzung von 

Lesefördermaßnahmen vielschichtig sind und ein Umdenken auf verschiedenen Ebenen erfordern. Nur 

durch ein Zusammenspiel aus didaktischer Innovation, individualisierter Förderung und gesellschaftlicher 

Chancengleichheit können die Potenziale aller Kinder im Bereich der Lesekompetenz vollständig entfaltet 

werden.

6.3 Kooperation zwischen Schule und Elternhaus

2
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Die Förderung der Lesekompetenz von Grundschüler*innen verlangt die systematische Zusammenarbeit 

zwischen Schule und Elternhaus. Family Literacy-Programme wie LIFE, kurz für "Lesen in Familie erleben", 

zielen darauf ab, Eltern in die Leseförderung ihrer Kinder zu integrieren. Durch die enge Beteiligung der 

Familie wird nicht nur die Lesekompetenz, sondern auch die Lesemotivation gestärkt (vgl. Wiescholek & 

Wiescholek 2018). Hierbei ist es jedoch essentiell, die Langzeitwirkung dieser Programme kritisch zu 

analysieren und zu hinterfragen, ob und wie die gewonnenen Kompetenzen und das Engagement der Eltern 

nachhaltig in den Schulalltag integriert werden können. Die Forschungsergebnisse verdeutlichen, dass die 

elterliche Unterstützung im häuslichen Umfeld erheblichen Einfluss auf die Leseleistung der Kinder hat, 

wobei Aktivitäten wie Vorlesen und Diskussionen über Bücher als besonders wirkungsvoll gelten (vgl. 

McElvany et al. 2009). Des Weiteren ist zu prüfen, wie sich solche Aktivitäten in bildungsfernen Familien 

anregen und unterstützen lassen, um Ungleichheiten in der Lesekompetenz zu reduzieren. Strategien zur 

Stärkung der elterlich-schulischen Zusammenarbeit umfassen gemeinsame Workshops und Elternabende 

sowie die Bereitstellung von Lesehilfen für zu Hause (vgl. Bartnitzky 2006; Kollenrott et al. 2007). Diese 

Ansätze sollten durch weitere Studien daraufhin untersucht werden, ob sie in der Praxis effektiv umgesetzt 

werden und welchen realen Einfluss sie auf den Leseerfolg der Kinder haben.

Elterliches Leseverhalten und dessen Auswirkung auf die Leseentwicklung der Kinder sind bedeutend. 

Forschungen zeigen, dass die Konstanz der Vorlesepraxis und eine positive Haltung zum Lesen maßgeblich 

zur Lesekompetenzverbesserung beitragen (vgl. McElvany et al. 2009). Dies stellt die Frage, inwieweit 

staatliche Institutionen oder Schulen intervenieren und unterstützend tätig werden können, um solche 

Praktiken in allen Familien zu fördern, insbesondere dort, wo diese nicht intuitiv umgesetzt werden. Aus 

diesen Studien geht auch die zentrale Rolle der Eltern als Unterstützer im Leseprozess ihrer Kinder hervor, 

von der Bereitstellung geeigneter Lektüre bis hin zur Schaffung eines anregenden Leseumfelds (vgl. 

Bartnitzky 2006). Der damit verbundene Dialog über Gelesenes stärkt nicht nur das kritische Denken, 

sondern fördert auch die Fähigkeit des Textverständnisses (vgl. Wiescholek & Wiescholek 2018). Zukünftige 

Forschungsarbeiten sollten untersuchen, wie solche interaktiven Prozesse in verschiedenen familiären 

Kontexten angeregt und unterstützt werden können, um eine breite und effektive Lesekompetenzentwicklung 

zu sichern.
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Bildungsprogramme für Eltern können das Empowerment im Bereich der Leseförderung wesentlich 

vorantreiben. Durch die Qualifizierung der Eltern werden nicht nur deren eigene Kompetenzen erhöht, 

sondern auch deren Kinder profitieren durch die verbesserte Unterstützung (vgl. Bartnitzky 2006). Darüber 

hinaus sollten Eltern über Lesestrategien und Motivationsförderung informiert werden, um ihre Rolle in der 

Erziehung effektiver gestalten zu können (vgl. Kollenrott et al. 2007). Die systematische Einbeziehung der 

Eltern in den Schulalltag ist essenziell, um die Kooperation zwischen familiärer und schulischer 

Leseförderung zu intensivieren (vgl. Wiescholek & Wiescholek 2018). Forschungen sollten dabei aufzeigen, 

wie solche Programme an die Bedürfnisse verschiedener Elterngruppen angepasst werden können, 

insbesondere an jene mit geringeren Bildungserfahrungen und -ressourcen.

Die Entwicklung von strukturierten Eltern-Lehr-Programmen zeigt positive Auswirkungen auf die 

Lesekompetenz. Die fortlaufende Arbeit von Lehrkräften und Eltern unterstützt den Leseerfolg der Kinder 

nachhaltig (vgl. Kollenrott et al. 2007). Hierbei bleibt jedoch zu erforschen, welche spezifischen Elemente 

dieser strukturierten Programme den größten Einfluss auf den Leseerfolg haben und wie diese auf die 

unterschiedlichen Bedürfnisse von Familien angepasst werden können. Zudem ist die Rolle der Schulen als 

Vermittler von Lese- und Förderkompetenzen von großer Bedeutung: Sie sollten Eltern nicht nur 

einbeziehen, sondern auch schulen, um ihnen die notwendigen Werkzeuge für eine effektive Leseförderung 

zur Verfügung zu stellen (vgl. Bartnitzky 2006). Es ist zu untersuchen, wie Schulen diese Aufgabe erfüllen, 

insbesondere in Hinblick auf zeitliche und personelle Ressourcen.

Zusammengefasst bedarf es einer tiefergehenden Untersuchung der Kooperation zwischen Schule und 

Elternhaus im Bereich der Leseförderung. Zukünftige Bildungsprogramme sollten darauf ausgerichtet sein, 

die Zusammenarbeit zu intensivieren und effektive, nachhaltige Strategien zur Unterstützung aller Kinder 

und ihrer Familien zu entwickeln.

7. Lesekompetenz im Kontext schulischer Bildung

Dieses Kapitel beleuchtet die Rolle von Bildungsstandards und Lehrplänen bei der Lesekompetenzförderung 

und betrachtet ihre Umsetzung in der schulischen Praxis. Zusätzlich wird eine interdisziplinäre Perspektive 

aufgezeigt, die die Verknüpfung von Lesekompetenz mit anderen Fachgebieten und Schlüsselqualifikationen 
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beleuchtet. Schließlich wird der Zusammenhang zwischen Lesekompetenz und gesellschaftlicher Teilhabe 

diskutiert, um die Bedeutung dieser Schlüsselkompetenz für die Bildungsgerechtigkeit und Teilhabe in einer 

digitalisierten Gesellschaft zu unterstreichen. Damit fügt sich das Kapitel nahtlos in den Gesamtkontext der 

Arbeit ein, die die Analyse und Bewertung didaktischer Methoden zur Förderung der Lesekompetenz im 

Grundschulalter sowie die Untersuchung einflussreicher Faktoren zum Ziel hat.

7.1 Bildungsstandards und Lehrpläne

Die Qualität der Lesekompetenzförderung wird maßgeblich durch die Implementierung von 

Bildungsstandards unterstützt. Diese geben vor, welche Kompetenzen Schüler*innen in bestimmten 

Jahrgangsstufen erreichen sollten. Die Orientierung an klar definierten Leistungserwartungen ermöglicht es, 

Unterrichtseinheiten und -materialien zu konzipieren, die auf das Erreichen dieser Kompetenzstufen 

abzielen. Die von Spinner (2004) klassifizierten Kompetenzstufen bieten dabei eine Strukturierungshilfe für 

Lehrkräfte, um Unterrichtsinhalte gezielt auf elementare, erweiterte und fortgeschrittene Fähigkeiten 

auszurichten und somit eine differenzierte Förderung zu gewährleisten.

Eine zentrale Rolle in der Lesekompetenzförderung spielen leistungsorientierte Feedback-Prozesse. Die im 

Rahmen von PISA-Studien erhobenen Ergebnisse zu Lesekompetenztests (vgl. Deutsches PISA-

Konsortium et al. 2001) bieten eine solide Datenbasis, um Lehrmethoden zu evaluieren und anzupassen. 

Die Rückmeldung von Leistungsverteilungen an Lehrkräfte kann dazu beitragen, eine ergebnisorientierte 

Unterrichtsentwicklung zu gewährleisten und somit auf die individuellen Bedarfe der Schüler*innen 

einzugehen.

Bildungsstandards beeinflussen auch die Lehrerausbildung, da sie als Richtlinien für die zu vermittelnden 

Kompetenzen dienen. Sie geben angehenden Lehrkräften eine Orientierung darüber, welche didaktischen 

Kompetenzen notwendig sind, um Lesekompetenz effektiv zu fördern. In diesem Zusammenhang ist es 

jedoch erforderlich, dass Lehrkräfte in der Lage sind, die theoretischen Vorgaben der Bildungsstandards in 

die Praxis umzusetzen und auf die sich schnell verändernden Anforderungen im Bildungsbereich flexibel zu 

reagieren.
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Die systematische Integration von Leseförderung in die Kernlehrpläne aller Fächer ist essentiell, um auf die 

vielseitigen Leseanforderungen vorzubereiten und die Lesekompetenz als Schlüsselkompetenz zu stärken 

(vgl. Universität des Saarlandes, kein Jahr). Lehrpläne bieten Lehrkräften konkrete Anhaltspunkte für die 

Auswahl von Textmaterialien und schaffen so eine Grundlage für eine fächerübergreifende Leseförderung. 

Sie tragen dazu bei, dass Lernende die Texte nicht nur im Fach Deutsch, sondern auch in anderen Fächern 

verstehen, nutzen und reflektieren können.

Es liegt in der Verantwortung der Schulen, die Implementierung der Lehrpläne sicherzustellen. Dies 

beinhaltet die Entwicklung organisatorischer und pädagogischer Maßnahmen, um eine kohärente Förderung 

der Lesekompetenz zu gewährleisten. Schulen müssen Rahmenbedingungen schaffen, die es ermöglichen, 

dass Lehrpläne nicht nur als formale Richtlinie existieren, sondern in allen Fächern gelebt werden.

Die Auswertung von Testergebnissen bietet Lehrkräften die Möglichkeit, ihre didaktischen Methoden zu 

reflektieren und weiterzuentwickeln. Die Nutzung evidenzbasierter Methoden, welche sich auf verlässliche 

Daten und wissenschaftliche Forschungserkenntnisse (z.B. Spinner 2004) stützen, ist für die 

Effektivitätssteigerung des Leseunterrichts unerlässlich. Die Anpassungsfähigkeit der Lehrkräfte und die 

Bereitschaft zur Weiterentwicklung eigener Methoden tragen entscheidend zur Qualität der 

Lesekompetenzförderung bei.

Die effiziente Klassenführung, die klare Regelsysteme und effektive Zeitnutzung beinhaltet, ist ein weiteres 

Schlüsselelement der Unterrichtsqualität (vgl. Helmke et al. 2010). Eine strukturierte Klassenführung schafft 

ein Lernumfeld, das die Konzentration auf Leseaufgaben erhöht und somit die Lesekompetenz fördert. Die 

Lehrerfortbildung spielt hierbei eine wichtige Rolle, da sie Lehrkräfte mit den notwendigen Kompetenzen 

ausstattet, um eine störungsarme Lernatmosphäre aufrechtzuerhalten.

Abschließend ist festzuhalten, dass die Einführung von Bildungsstandards und die Ausarbeitung von 

Lehrplänen essenzielle Schritte sind, um die Qualität der Lesekompetenzförderung zu verbessern. Es muss 

jedoch darauf geachtet werden, dass diese Instrumente flexibel genug sind, um auf die Bedürfnisse 

heterogener Lerngruppen einzugehen, und dass die dafür notwendigen schulischen Rahmenbedingungen 
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geschaffen werden.

7.2 Interdisziplinäre Perspektiven

Die Fähigkeit, Texte über verschiedene Fachgebiete hinweg zu erschließen, ist eine grundlegende 

Anforderung des Bildungssystems und zeigt die fächerübergreifende Bedeutung von Lesekompetenz auf. 

Lernende müssen in der Lage sein, die in Texten vermittelten Informationen aufzunehmen, zu dekodieren 

und kritisch zu reflektieren, um so ihre Wissensbasis in natur- und gesellschaftswissenschaftlichen Fächern 

und in Mathematik zu erweitern. Artelt et al. (2009) argumentieren in diesem Kontext, dass die 

Lesekompetenz als eine Art Werkzeugkasten fungiert, mit dem Schüler*innen Texte sowohl verstehen als 

auch beurteilen können. Die Herausforderung besteht darin, diese Werkzeuge so zu vermitteln, dass sie in 

den unterschiedlichen Wissensgebieten anwendbar sind und zu einer Tiefe des Verständnisses beitragen, 

die über das reine Textverständnis hinausgeht.

Die Notwendigkeit, Lesestrategien in allen Unterrichtsdisziplinen zu integrieren, wird durch die Arbeit von 

Läsche (2008) unterstrichen. Die Vermittlung und Anwendung solcher Strategien im Klassenzimmer 

ermöglicht es Schülerinnen und Schülern, nicht nur Texte besser zu erschließen, sondern auch komplexe 

Informationen zu verarbeiten und zu synthetisieren. Damit einhergehend muss eine kritische Reflexion über 

die Anwendungsmöglichkeiten und Grenzen dieser Strategien geführt werden, da sie in unterschiedlichen 

Fächern unterschiedlich effektiv sein können. Die Herausforderung für Lehrkräfte besteht darin, ein 

Bewusstsein für die Relevanz von Lesestrategien zu schaffen und ihre Integration in den Fachunterricht zu 

erleichtern.

Weiterhin ist die Stärkung der Problemlösekompetenz ein zentraler Aspekt der Lesekompetenzförderung. 

Höntges und Hellmich (2010) zeigen auf, dass die Lesekompetenz direkte Auswirkungen auf die Fähigkeit 

hat, Probleme zu identifizieren und zu lösen. Sie betonen, dass durch die Verbindung von Lesekompetenz 

und Problemlösefähigkeit Schüler*innen besser auf das Erkennen und Hinterfragen von Zusammenhängen 

vorbereitet werden. Um diese Fähigkeiten umfassend zu entwickeln, müssen Lehrpläne und Lehrmethoden 

darauf abzielen, die Verbindung zwischen Textverständnis und Problemlösung zu stärken und zu fördern.
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Im digitalen Kontext erhalten diese Kompetenzen eine noch größere Bedeutung. Die Lesekompetenz im 

digitalen Zeitalter erfordert spezifische Fähigkeiten wie die Navigation in digitalen Texten, die Bewertung von 

Online-Inhalten und die Fähigkeit, relevante von irrelevanten Informationen zu unterscheiden. Hierdurch wird 

die traditionelle Lesekompetenz um digitale Komponenten erweitert, die im Zuge der Digitalisierung immer 

wichtiger werden (Läsche 2008). Wichtig ist es, darauf zu achten, dass diese digitalen Fähigkeiten nicht 

isoliert, sondern als integraler Bestandteil der Lesekompetenz vermittelt werden.

Die Verknüpfung von Lesekompetenz und gesellschaftlichen Schlüsselqualifikationen zeigt sich 

insbesondere in der Bedeutung der kritischen Reflexionsfähigkeit. Lesekompetenz fördert das Verständnis 

für soziale, politische und individuelle Fragestellungen und trägt daher zur Entwicklung mündiger 

Bürger*innen bei (Höntges & Hellmich 2010). Hierbei ist es wichtig, die Interdependenz von Lesen und 

kritischer Reflexion zu betonen und zu hinterfragen, wie Bildungsprogramme diese Verbindung stärken 

können.

Die Rolle der Lesekompetenz als Basis für eigenständiges Wissensmanagement und lebenslanges Lernen 

rundet die interdisziplinäre Perspektive ab. Hierbei wird deutlich, dass die Vermittlung von Lesekompetenz 

und Lernstrategien nicht nur die Grundlage für schulisches Lernen, sondern auch für die berufliche und 

persönliche Weiterentwicklung bildet. Hellmich und Höntges (2009) argumentieren, dass die Fähigkeiten 

zum selbstregulierten Lernen und zum eigenständigen Wissensmanagement essenzielle Voraussetzungen 

für lebenslanges Lernen darstellen. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, Lesekompetenz nicht als 

isolierten Aspekt, sondern als integralen Bestandteil der Bildung zu verstehen, der kontinuierlich im Laufe 

der Bildungslaufbahn gefördert und weiterentwickelt wird.

Zum Abschluss des Kapitels gilt es zu betonen, dass die interdisziplinäre Perspektive auf Lesekompetenz 

eine vielschichtige und umfassende Betrachtung von Bildungsprozessen erfordert. Es zeigt sich die 

Notwendigkeit, Lehrmethoden und Bildungsprogramme kritisch zu hinterfragen und kontinuierlich 

weiterzuentwickeln, um den Anforderungen des 21. Jahrhunderts gerecht zu werden und alle Lernenden auf 

eine komplexe und vernetzte Welt vorzubereiten.

7.3 Lesekompetenz und gesellschaftliche Teilhabe
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Mit dem Fortschreiten der Digitalisierung verändern sich die Anforderungen an die Lesekompetenz, was eine 

Anpassung der didaktischen Methoden im Leseunterricht erforderlich macht. Im Kontext der "Kultur der 

Digitalität" steigt die Relevanz digitaler Textkompetenzen für die gesellschaftliche Teilhabe, da ein Großteil 

der heutigen Informationsbeschaffung und Kommunikation online stattfindet. Franz und Eichmann (2022) 

heben hervor, dass die Integration digitaler Medien in den Leseunterricht als eine Möglichkeit gesehen 

werden kann, Schüler*innen in ihrer Teilhabe an digitalisierten Lebens- und Arbeitswelten zu unterstützen. 

Die pädagogische Herausforderung besteht darin, digitale Lesekompetenzen zu identifizieren und zu 

fördern, ohne dabei die grundlegenden Prinzipien des Textverstehens und der kritischen Reflexion zu 

vernachlässigen. Es gilt daher, Konzepte zu entwickeln, die sowohl die traditionelle als auch die digitale 

Lesekompetenz umfassen und synergetisch verbinden.

Die soziale Herkunft von Kindern wirkt sich unweigerlich auf ihre Bildungschancen aus. Bengelsdorf (2009) 

beschreibt eindringlich den Einfluss des sozioökonomischen Umfelds auf die Verfügbarkeit von 

Bildungsmaterialien und somit auf die Lesekompetenzentwicklung. In Anbetracht dieser Erkenntnis muss in 

der Diskussion um Bildungsgerechtigkeit die Bereitstellung von adäquaten Bildungsressourcen für alle 

Schüler*innen erörtert werden. Es ist wichtig, effektive Unterstützungsangebote zu schaffen, die Kindern aus 

allen sozialen Schichten den Zugang zu kulturellen und gesellschaftlichen Prozessen ermöglichen. Hierbei 

sollten insbesondere langfristige Konzepte zur Förderung der Chancengleichheit und zur Reduktion von 

Bildungsungleichheiten in den Fokus genommen werden.

Die Implementierung von Family Literacy-Programmen wie LIFE (Wiescholek & Wiescholek 2018) 

unterstreicht die Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus im Bereich der 

Leseförderung. Solche Programme stellen einen wichtigen Ansatz dar, um Lesekompetenz und -motivation 

zu stärken, indem sie Eltern in die aktive Unterstützung ihrer Kinder einbeziehen. Die kritische Reflexion 

dieser Maßnahmen muss jedoch hinterfragen, inwiefern diese Programme strukturelle Ungleichheiten 

abbauen können und ob sie eine nachhaltige Wirksamkeit zeigen, die über den Kontext der Projektlaufzeit 

hinausgeht.
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Lesekompetenz stellt ein mächtiges Werkzeug dar, um Bildungsgerechtigkeit zu verbessern und 

Bildungsdisparitäten zu mildern. Es bedarf differenzierter Bildungsansätze, um allen Schüler*innen, 

unabhängig von ihrer sozioökonomischen Herkunft, adäquate Bildungschancen zu bieten. Die Einbeziehung 

des Elternhauses, wie sie das LIFE-Programm vorsieht, ist ein exemplarisches Modell, um die 

Lesemotivation zu steigern und Lesedefizite zu beheben. Durch die Förderung von Elternbildung und -

engagement kann eine gerechtere Bildungslandschaft gefördert werden, die allen Schüler*innen gleiche 

Teilhabechancen eröffnet.

Der Einsatz digitaler Medien im Unterricht eröffnet neue Möglichkeiten zur Förderung der Lesekompetenz. 

Damit Schüler*innen die digitalen Herausforderungen der Gesellschaft bewältigen können, ist es essenziell, 

digitale Lesegewohnheiten zu fördern und die digitale Lesekompetenz frühzeitig zu stärken. Eine solche 

Förderung erfordert jedoch eine kritische Auseinandersetzung mit der Art und Weise, wie digitale Inhalte 

aufbereitet und präsentiert werden, um sicherzustellen, dass sie die Lesekompetenz in ihrer Gesamtheit 

unterstützen.

Die Rolle der Schule und des Elternhauses in der Lesekompetenzförderung ist nicht zu unterschätzen. Die 

Fähigkeit, eigenständig Informationen zu beschaffen, kritisch zu reflektieren und an der Wissensgesellschaft 

teilzuhaben, ist von einer ausgeprägten Lesekompetenz abhängig. Schulen und Eltern sollten in ihrer 

Verantwortung gestärkt werden, um die Lesekompetenz als Basis für lebenslanges Lernen und persönliche 

Weiterentwicklung zu fördern und somit die gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. Hierbei sollte der 

Fokus auf der Schaffung von Bildungsangeboten und Projekten liegen, die auf die individuellen Bedürfnisse 

der Schüler*innen abgestimmt sind und eine aktive Beteiligung am gesellschaftlichen Leben fördern.

8. Fazit

## Fazit

Die Untersuchung der Effektivität didaktischer Methoden zur Lesekompetenzförderung im Grundschulalter 

hat gezeigt, dass die Kombination aus traditionellen sowie modernen, schülerzentrierten Ansätzen 

grundlegende Fortschritte in der Lesekompetenz ermöglicht. Das Ziel dieser Arbeit, die Wirksamkeit 
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verschiedener didaktischer Methoden und die Einflussfaktoren wie Motivation, Lesestrategien und familiäre 

Unterstützung zu analysieren, wurde erreicht. Dabei wurde deutlich, dass die effektive 

Lesekompetenzförderung eine mehrdimensionale Betrachtung und eine Synergie verschiedener 

pädagogischer Ansätze erfordert.

Die Analyse verschiedener didaktischer Methoden hat ergeben, dass interaktive und schülerzentrierte 

Ansätze, wie der Reciprocal-Teaching-Ansatz, besonders effektiv sind. Diese Methoden betonen die aktive 

Beteiligung der Schüler*innen am Lernprozess, fördern ihre Selbstregulation und ihr kritisches Denken und 

ermöglichen eine signifikante Steigerung der Lesekompetenz. Die Untersuchung traditioneller Ansätze wie 

des Frontalunterrichts hat hingegen gezeigt, dass diese Methoden aufgrund ihrer geringeren 

Individualisierungsmöglichkeiten weniger effektiv sind. Innovative Konzepte, die auf die Vermittlung von 

Lesestrategien und die Einbindung digitaler Medien abzielen, haben sich als besonders vielversprechend 

erwiesen, da sie den modernen Anforderungen an die Lesekompetenz gerecht werden.

Die Rolle der Motivation bei der Lesekompetenzförderung konnte als zentraler Einflussfaktor identifiziert 

werden. Eine hohe Lesemotivation führt zu einer intensivierten Auseinandersetzung mit Texten und fördert 

somit die Lesekompetenz langfristig. Die Förderung der intrinsischen Lesemotivation durch 

Motivationsprogramme und die Anpassung der Lesefördermaßnahmen an die individuellen Interessen der 

Kinder sind daher essenziell. Die Bedeutung von Lesestrategien konnte ebenfalls bestätigt werden. Die 

gezielte Vermittlung und regelmäßige Anwendung von kognitiven und metakognitiven Lesestrategien tragen 

maßgeblich zur Verbesserung des Textverständnisses bei.

Die familiäre Unterstützung spielt eine entscheidende Rolle in der Lesekompetenzentwicklung. Kinder, die in 

einem positiven und fördernden Leseumfeld aufwachsen und deren Eltern als aktive Lesevorbilder 

fungieren, entwickeln eher fortgeschrittene Lesefähigkeiten. Die enge Zusammenarbeit zwischen Schule und 

Elternhaus sowie die Einbindung der Eltern in den Leseförderungsprozess sind daher von großer 

Bedeutung. Bildungsprogramme, die Eltern in ihrer Unterstützungsrolle qualifizieren, haben sich als effektiv 

erwiesen, um die Lesekompetenz der Kinder nachhaltig zu stärken.

Die gewonnenen Ergebnisse lassen sich in den bestehenden Forschungsstand zu Lesekompetenz und 
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Bildungsforschung einordnen. Die Erkenntnisse bestätigen die Ergebnisse der PISA- und IGLU-Studien, die 

ebenfalls die Bedeutung von Lesestrategien, Motivation und familiärer Unterstützung betonen. Die 

theoretischen Modelle, die in dieser Arbeit betrachtet wurden, bieten wertvolle Einsichten für die praktische 

Umsetzung der Leseförderung und unterstreichen die Notwendigkeit einer interdisziplinären Betrachtung der 

Lesekompetenz.

Die Untersuchung hat jedoch auch methodische Einschränkungen aufgezeigt. Da es sich um eine 

Literaturstudie handelt, basiert die Arbeit auf bestehenden Forschungsergebnissen und es wurden keine 

eigenen empirischen Daten erhoben. Zudem könnten mögliche Verzerrungen durch die Auswahl der 

analysierten Studien entstanden sein. Zukünftige Forschung sollte daher auf empirische Studien zur 

Lesekompetenzförderung abzielen, um die hier gewonnenen Erkenntnisse zu untermauern und weiter zu 

vertiefen.

Insgesamt zeigt diese Arbeit, dass die Lesekompetenzförderung im Grundschulalter durch eine Kombination 

verschiedener didaktischer Methoden, die Berücksichtigung der Motivation der Lernenden, die 

systematische Vermittlung von Lesestrategien und die Einbindung der familiären Unterstützung nachhaltig 

verbessert werden kann. Weitere Untersuchungen sind notwendig, um die Wirksamkeit dieser Ansätze in 

unterschiedlichen schulischen Kontexten und über längere Zeiträume hinweg zu evaluieren und zu 

optimieren. Dies beinhaltet auch die Implementierung von Motivationstrainings und die stärkere Einbindung 

der Eltern in den Leseförderungsprozess.

Die persönliche Reflexion als Autor*in dieser Arbeit verdeutlicht die hohe Relevanz und Bedeutung der 

Lesekompetenzförderung im Grundschulalter. Die gewonnenen Erkenntnisse tragen dazu bei, ein 

umfassenderes Verständnis für die komplexen Prozesse der Lesekompetenzentwicklung zu entwickeln und 

bieten wertvolle Anhaltspunkte für die Gestaltung effektiver pädagogischer Ansätze. Die Förderung der 

Lesekompetenz ist nicht nur ein zentrales Bildungsziel, sondern auch eine wesentliche Voraussetzung für 

die Teilnahme an der Gesellschaft und den Zugang zu einer vielfältigen und vernetzten Welt.
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